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Der Kampf um die Zölle hat begonnen
Reichsminiſter Schiele zur Zollvorlage

Telegraphiſche Meldung.)
Verlin, 4. Juni.

Am Regierungstiſch Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler, Reihs
wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius, Reichsernährungsminiſter Dr.

iele.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr. Auf der

Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Geſetzentwurfes über
Zolländerungen und des Geſetzentwurfes über Erhöhung des
Krieg und Aenderungen des Zuckerſteuergeſetzes. Nach der

orlage über die Zolländerungen ſoll die Geltungsdauer der
Zolltarifnovelle von 1925, die am 31. Juli d. J. außer Kraft
treten würde, bis zum 31. Dezember 1929 verlängert werden,
mit der Aenderung, daß der Zoll für al gf vom
1. Auguſt bis 14. Februar 1 Reichsmark ſtatt bisher 0,50 Reichs
mark betragen ſoll. Der Reichsrat hat dieſe Zollerhöhung ab-
gelehnt. Der Zuckerzoll ſoll nach der Regierungsvorlage von
10 auf 15 Mark für den Doppelzentner erhöht werden. Auch
dieſe Zollerhöhung hat der Reichsrat abgelehnt. Die Zuckerſteuer
ſoll nach der Regierungsvorlage, die die git grgurg des Reichs
rates gefunden hat, von 21 Mark auf 10,50 Mark für den
Doppelzentner geſenkt werden.

Reichsfinanzminiſter Köhler
leitet die Verhandlungen ein. Die Annahme, daß es möglich ſein
würde, vor Ablauf der Zolltarifnovelle einen neuen Zolltarif
fertigzuſtellen, habe ſich als irrig erwieſen. Infolge der Unſicher-
heit der wirtſchaftlichen Lage und der noch nicht durchgeführten
Stabiliſierung in verſchiedenen europäiſchen Ländern laſſe ſich
auf weiten Wirtſchaftegebieten noch nicht überſehen, wie die neuen

e bemeſſen ſein werden. Auch die auf der Weltwirtſchafts-
onferenz gefaßten Beſchlüſſe ſeien geeignet, in tiefgehender Weiſe

auf die h neuen Zolltarifs einzuwirken. Die Reichs
regierung ſchlage daher die Verlängerung der Zolltarifnovelle vor.
Nur beim Zuckerzoll, beim Kartoffelzoll und beim Zoll für friſches
Schweinefleiſch ſeien Erhöhungen vorgeſehen. Der Tendenz, das
en zu ſenken, ſtehe durchaus nichts im Wege, Härten und

ngleichheiten in beſonderen Fällen durch Korrekturen nach oben
zu beſeitigen. Der Miniſter weiſt darauf hin, daß die Zoll
einnahmen von 590 Millionen im Jahre 1925 auf 940 Millionen
Mark im Jahre 10926 geſtiegen ſeien. Dieſes Anſteigen bereite
ihm gewiſſe Sorge. Die Zollbelaſtung zuſammen mit der Belaſtungr Herbrauchſteuern bedeute eine verhältnismäßig allzu ſtarke Jn

anſpruchnahme der Bedölkerung. Aus dieſem Gedanken heraus ſei
die Abſicht entſtanden, die Zuckerſteuer um 50 Prozent zu ſenken.
Zie Reichsregierung gehe damit unter die Friedensbeſteuerung für

ucker.
In ſeiner Rede zur Begründung der Vorlage über die Agrar-

zölle trat der
Reichsminiſter für Ernährung und Candwirtſchaft, Schiele,

der hier und da in der Oeffentlichkeit vertretenen Auf-
faſſung entgegen, daß in der Vorlage ein Widerſpruch zu den
Entſchließungen der Genfer W. W. K. (Weltwirtſchafts-
konferenz) und der hierzu abgegebenen rn der
Reichsregierung liege. Er würdigte eingehend die Ergebniſſe der
Weltwirtſchafts konferenz und wies nach, daß die
Konferenz zwar aus der gegenſeitigen wirtſchaftlichen Abhängig
keit der Nationen die Notwendigkeit des Abbaues der zwiſchen
ſtaatlichen Zollmauern ableitet, daß ſie aber gleichzeitig aus der
Erkenntnis von der gegenſeitigen Abhängigkeit der drei großen
Berufsſtände Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft die For de
rung auf Parität der Zölle innerhalb der einzelnen
Volkswirtſchaften folgerk.

Dieſe Forderung iſt geradezu eine Motivierung und
fertigung der Zollvorlage. Sie will ein Verſäumnis nach
holen und eine Verpflichtung gegenüber der deutſchen Land
wirtſchaft erfüllen, die durchaus im Sinn und in der Richtung
der Theſen der W. W. K. liegt.

In der allgemeinen Entſchließung der landwirtſchaftlichen
Kommiſſion in Genf heißt es: Die Konferenz betrachtet es als
eine Lebensfrage auf wirtſchaftlichem Gebiete, die land
wirtſchaftliche Erzeugung zu ſteigern und die Landwirtſchaft
u dieſem Zwed mit der Induſtrie gleichzuellen, ſo daß ſie allen, die in der Landwirtſchaft tä nd,

eine befriedigende Lebenshaltung und eine normale Entf ng
für ihre Arbeit und ihren Kapitalaufwand gewährt.

In dieſem Sinne will die Vorlage, die zurzeit noch beſtehende
und von allen Seiten, auch von dem Herrn Reichswirtſchafts
miniſter in ſeiner Hamburger Rede beim Induſtrie und Handels
e Fettannte Jmparität zu Ungunſten unſerer Landwirtſchaft

eitigen.
Selbſtverſtändlich darf kein Weg unverſucht bleiben, um

einen möglichſt großen Export zu erreichen. Aber die harten Tat
ſachen zwingen uns, Hilfe für unſere Induſtrie in einer Ver
ſtärkung des inneren Gleichgewichts zu ſuchen.

Das Fiel iſt, wie der Herr Reichswirtſchaftsmirgſter in
Hamburg betonte, der Abſchluß oder die Korrektur I
Handelsverträge mit Hilfe weitgehend wechſelſeitiger
mäßigungen der überhöhten Zolltarife. Aber bei der unverhält
nismäßig ſtarken Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft iſt es eine
Unmöglichkeit für uns, allein mit gutem Beiſpiel voranzugehen.
In dieſen Zuſammenhängen liegen die Grenzen, über die
z e W uns Deutſche nicht hinausgehen kann und nicht
nau i 3Auch vom Standpunkte der Verbraucher bedeutet ein

gewiſſer gleichmäßiger Zollſchutz keine Benachteiligung oder Ver
teuerung auf die Dauer, eher eine Verbilli t Die Zölle ſollenun vor allem eine größere St herhe t unſerer Er
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nährung geben. Die gegenwärtig auf fremden Krediten hereinſtrömende Nahrungemitteleinfuhr iſt eine ſehr unſichere Baſis

für die Exiſtenz unſerer ſtädtiſchen Bevölkerung. Auch die
W. W. K. hat die Befürchtung ausgeſprochen, „daß, wenn nicht
Fre wer Maßnahmen zur Wiederherſtellung des richtigen

reisverhältniſſes ergriffen werden, es früher oder ſpäter zu
einem Rückgang der landwirtſchaftlichen Erzeugung kommt, der
das Wohl der geſamten Menſchheit beeinträchtigt'.

Jch weiſe hierbei auf die immer ernſter werdende
Entwicklung unſerer Handelsbilanz und infolgedeſſen auch
unſerer Zahlungsbilanz hin. Eine durchgreifende Korrektur liegt
neben der Anſtrengung aller geſunden Exportmöglichkeit in der
Verſtärkung derjenigen eigenen Urproduktion, welche Einfuhr
erſetzen kann. Zölle ſind nicht Selbſtzweck. Sie ſind dazu da, der
Produktionskraft der Nation die notwendige Sicherheit die
De ns der eigenen Wirtſchaft und der eigenen Exiſtenz zu
geben.

Die gegenwärtige Vorlage erſtrebt vor allem auch einen ver
ſtärkten Schutz derjenigen Produkte, die aus der bäuerlichen Wirk-
ſchaft hervorgehen und die man als agrariſche Veredlungsprodukte
oder Fertigfabrikate bezeichnen kann. Dieſe Produkte, in denen
die Einfuhr den ungeheuren Betrag von 134 Milliarde Mark er
reicht, enthalten einen beſonders großen Wertanteil, der direkt
auf menſchliche Arbeit zurückzuführen iſt.

Hier wird alſo der Zollſchuß unmittelbar zu einem wirk
ſamen Bauern und Landarbeiterſchutz,

zudem bedeutet die Herſtellung d'eſer Waren aus unſerer eigenen
Futtermittelgrundlagge und aus der zollfreien Einfuhr von
tropiſchen Futtermitteln nicht nur eine große Vermehrung en
Produktionsmöglichkeiten. ſondern auf die Dauer geſehen eine
Verßilligung und Zicherung der Vrodnktion.

Die Zollvorlagen ſind keine Bevorzugung der
Landwirtſchaft. Die Struktur des deutſchen Kar

offelbaues iſt mit 80,2 Prozent und diejenige der Schweine
haltung mit rund 80 Prozent bäuerlich, insbeſondere
kleinbäuerlich.

Ein ſolches Programm der inneren Koloniſation kann nicht
durchgeführt werden ohne einen Bauernſchutz, zu welchem die
gegenwärtige Vorlage beitragen ſoll.

Es wird ſogar zu vrüfen ſein, ob die augenblicklichen Zölle
für Molkereiprodukte, für Eier und für Ob
und Gemüſe ausreſchend ſind für eine Politik der Vermeh-
rung der land wirtſchaftlichen Klein- und Mittelbetriebe. Die
Landwirtſchaft wird die notwendigen Maßnahmen der Selbſt
hilfe um ſo tatkräftiger betreiben, wenn ſie erkennt, daß ſie der
Unterſtützung durch Reich und Staat mit allen fördernden Maß
nahmen und durch eine geſunde Handelspolitik ſicher ſein kann.

Die größten Möglichkeiten für die innere Koloniſation liegen
in den weiten Gebieten des deutſchen Oſtens, und eine Agrar
politik. die zur Verdichtung unſerer landwirtſchaftlichen Bevölke
rung führen ſoll, iſt ſo lange nicht durchführbar, als nicht auch
den leichten Böden des deutſchen Oſtens (d. h. auf
denen der Roggen- und Kartoffelbau mit darauf begründeter
Schweinemaſt entſcheidend iſt) die Produktionsmöglichkeit ge
er iſt. Hierzu ſoll die gegenwärtige Vorlage fördernd bei

agen.
Die Hebung der agrariſchen Produktionskraft durch Zoll

ſchutz iſt für mich nicht nur eine Frage der Rentabilität und des
Betriebes, ſondern auch der Auftakt zu einer ſchöpfe-
riſchen Sozialpolitik zur Heilung der Uebervölkerung
durch eine Sozialpolitik der Vermehrung des
Eigentums in Stadt und Land. Die Möglichkeiten
hierzu liegen im deutſchen Oſten.

Die Vorlage der Reichsregierung hat alſo nicht die Abſicht,
den natürlichen und notwendigen Austauſch mit dem Aus
lande, den wir für unſere Jnduſtrie brauchen, zu erſchweren,
ſondern ſie iſt geboren aus wirtſchaftspolitiſchen, ſozialpoli
tiſchen und bevblkerungspolitiſchen Beſorgniſſen und Beſtre
bungen, welche mit dem vollkommen veränderten Stand der
deutſchen Volkswirtſchaft gegenüber dem Weltmarkt zuſammen
hängen. Sie iſt eine Folgerung aus den vitalen Jntereſſen
der deutſchen Nation.

Abg. Dr. Hilferding (Soz.) erklärt, die Begründungsreden
ur neuen Zollvorlage ſtänden in ſchärfſtem Widerſpruch zu den

ten, die Streſemann in W und Curtius in burg ge
ſprochen habe. Dieſe beiden Reden hätten europäiſhes Formot
geriar. aber die Rede des Miniſters Schiele gefährde die ganze

ußen- und Wirtſchaftspolitik. Die Sozialdemokratie werde die
Vorlage ablehnen. Obſtruktionspläne der Kommuniſten ſeien
r denn bei Nichtverkängerung der bisherigen Sätze würden

ie ſehr autonomen Sätze wieder in Kraft treten.
Abg. Hörnle (Kom.) wirft dem Ernährungsminiſter Unkenni-

J in e r baſmtehen Dingen vor. Der Redner lehnt jede
erhöhung ab.Die Voklagen werden dann dem Handelspolitiſchen Ausſchuß

überwieſen. Es t die zweite Beratung des Geſetzentwurfes
über die Arbeitsloſenverſicherung.

Abg. Andre J berichtet über die Ausſchußverhandlun
en. Ein Vertreter der bayriſchen Regierung gibt feine Ererung ab, die ſich gegen eine Reichsanſtalt wendet. Jn der

Errichtung einer Landesanſtalt als Verſicherungsträger ſehe die
bayriſche Staatsregierung eine neue Beeinträchtigung der in der

e Einzelſtaatlichkeit der Länder.(Gelähter links.) auf werden dieſe Beratungen abgebrochen.
Ein Antrag der Regierungsparteien, wonach die Beſoldungs-

neuregelung für die Penſionäre in derſelben Weiſe erfolgen ſoll,
wie für die Beamten, wird angenommen.

Das Haus vertagt ſich auf Dienstag 2 Uhr. Arbeitsloſen-
verſicherung. Schluß 7 Uhr.
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Die Ausſichten
der Gegenreformation

Von
Joseph Lezius.

Als noch der alte preußiſche Staat beſtand, wieder
holten ſich jedes Jahr bei der Beratung des Staatshaus-
halts die Klagen des Zentrums über Verletzung der „Pari-
tät“. Es verlangte, daß in allen Stellen, deren Beſetzung
vom Staate abhing, die Angehörigen der römiſchen Kirche
genau mit dem Hundertſatze vertreten ſein ſollten, der
ihrem Anteile an Preußens Bevölkerung entſprach. Es
handelte ſich alſo weſentlich um die höheren und mittleren
Beamtenſtellen in Gericht und Verwaltung, im Lehrfache
und im Heere. Den Rednern des Zentrums wurde dann
immer entgegengehalten, daß ihre Glaubensgenoſſen unter
den Anwärtern nicht ſo zahlreich ſeien, wie man nach ihrem
Anteile an der Geſamtzahl der Bevölkerung erwarten könne.
Bildeten ſie im allgemeinen 40 Prozent der Bevölkerung,
ſo war ihr Anteil an der gebildeten Oberſchicht weſentlich
geringer. Der Einwand wurde natürlich von den Zen-
trumspolitikern nicht anerkannt, war aber richtig. Es konnte
auch gar nicht anders ſein. Denn es war eine nicht weg
zuleugnende Tatſache, daß die Reformation überall, wo ſie
ſich durchſetzte, eine große geiſtige Regſamkeit hervor
gerufen und ſchlummernde Energien zum Leben erweckt
hat. Es iſt doch nicht Zufall, daß die Völker oder Stämme,
in denen die Reformation gewaltſam unterdrückt wurde,
ſeitdem geiſtig ins Hintertreffen gerieten, ebenſowenig iſt
es ein Zufall, daß die Blüte der deutſchen Literatur und
Kunſt, der deutſchen Wiſſenſchaft und Technik ganz über
wegen Männern verdankt wird, die nicht der Kirche des
römiſchen Pontifax angehörten. Und das, obwohl die

gerade nur die Hälfte des deutſchen Volkes
n

Hierzu kommt etwas anderes. Ein Beruf, der be
ſonders in früheren Zeiten den Aufſtieg in die gebildete
Oberſchicht vermittelte, war der geiſtliche. te Söhne
von Bauern, Handwerkern und ſonſtigen Kleinbürgern
ſtudieren ſogar noch jetzt gerne Theologie und werden
Paſtoren oder Prieſter. Die römiſche Kirche ſchreibt nun
für ihre Geiſtlichen die Eheloſigkeit vor. Alſo können ſich
alle Begabungen, die ſich in ihr ſammeln, auch die von den
unteren Schichten emporgeſtiegenen, nicht forterben,
ſondern ſind von vornherein zum Ausſterben verurteilt.
Welche Fülle von wertvollen Menſchen entſtammt dagegen
den meiſt ſo kinderreichen evangeliſchen Pfarrhäuſern!
Wir erhalten eine unüberſehbare Liſte, wenn wir alle die
hervorragenden und überhaupt alle die Männer und
Frauen aufzählen wollen, deren Stammbaum letzten
Endes auf ein evangeliſches Pfarrhaus zurückgeht. Sie
alle wären nicht auf die Welt gekommen, wenn ihr erſter
Ahne, der ſich dem Dienſte der Kirche widmete, nicht evan-
geliſcher Prieſter geweſen wäre. Wie arm wären wir,
wenn wir uns alle dieſe Menſchen wegdenken! Die Nach-
kommen unſerer Paſtoren bilden einen ſo bedeutenden
Bruchteil unſerer gebildeten Geſellſchaft, daß ſogar bei
gleicher geiſtiger Regſamkeit und gleichem Lerneifer die
gebildete Klaſſe auf der evangeliſchen Seite zahlreicher
ſein muß als auf der römiſchen.

Darnach könnte der Vorſprung der letzteren dermaßen
geſichert ſcheinen, daß von einem Vorrücken der römiſchen
Kirche und einer nahenden Gegenreformation nicht geredet
werden dürfte. Aber die Sachlage hat ſich in den letzten
25 Jahren entſchieden zuungunſten der evangeliſchen Seite
verſchoben, und Rom hat allen Grund, voll Zuverſicht in
die Zukunft zu blicken. Einmal haben ſich viele Millionen
von Evangeliſchen innerlich ganz von der Kirche gelöſt und
haben ſich meiſt ſogar von der aufkläreriſchen und marzxiſti-
ſchen Lehre in eine wütende Feindſchaft gegen die Evan
geliſchen hineintreiben laſſen, die am Glauben der Väter
feſthalten. Sie haben ſich ſogar gegen ſie mit dem römiſchen
Zentrum verbündet und dadurch dieſem zur Macht ver
holfen. Dieſe Macht nutzt es jetzt aus, um die Stellen im
Staate mit ſeinen Leuten zu beſetzen. Daß bei der Stellen
beſetzung, die angeblich nur nach der Tüchtigkeit ſtattfindet,
das Parteibuch jetzt von großer Bedeutung iſt, kann doch
nicht gut in Abrede geſtellt werden. Nationale Ge-
ſinnung, wie ſie überall ſonſt als ſelbſtverſtändlich ver
langt wird, gilt bei uns als „extrem“, „rechtsradikal“ oder
„rechtsbolſchewiſtiſch“ und iſt keine Empfehlung, dagegen
verleiht die Zugehörigkeit zum Zentrum oder zur Sozial
demokratie dem Anwärter ein hohes Maß von Tüchtigkeit;
dieſe Anwärter werden daher jetzt bevorzugt, die Stellen
werden immer mehr mit Angehörigen der Zentrumspartei
beſetzt auch Halle ſoll ja nächſtens einen ganzen Schub
römiſch- katholiſcher Gerichtsaſſeſſoren bekommen. Kurz, die
„Parität“ wird ſorgfältig gewahrt, und wer ſich zur
römiſchen Kirche mit der politiſchen Führung des Zen-
trums bekennt, hat gute Ausſichten, vorwärts zu kommen.



e ne e ere eln ed W
fliſſentlich auf unſere römiſch- katholiſchen Volksgenoſſen

Das hat natürlich ein Wachſen der Zahl der Studenten

r Sache Syſtem liegt, daß ge

eingewirkt wird, ihre Kinder mehr als bisher, den höheren
Schulen und Hochſchulen zuzuführen, damit der Einwand
verſtumme, es ſeien keine Bewerber ihrer Richtung da. Es
wird lich daran gearbeitet, den Vorſprung, den die
Evan n bisher hatten, einzuholen und in der führen
den wenn möglich, ſogar das zahlenmäßige

zu gewinnen.
Haben dieſe Beſtrebungen Ausſicht auf Erfolg? Ja.

Roms Ausſichten ſind ſogar ſehr günſtig, denn auf der
evangeliſchen Seite kommt man ihm unbewußt entgegen.

ne u e r R e e eſe rno naſtum, un ig die beſte Vorbildungfür jedes Hochſchulſtudium bietet. Der Sturm auf das
Gymnaſium dauert fort, immer mehr Gymnaſien werden
in reale Anſtalten verwandelt, dieſe ſind überfüllt, während
die Gym zuſammenſchrumpfen, und die gegen den
wiſſenſchaftlichen Charakter des gymnaſialen Unterrichts ge
richteten Reformen des preußiſchen Miniſteriums ſind auch
nur geeignet, den bisherigen Vorſprung der Evangeliſchen
und die Vormachtſtellung der deutſchen Wiſſenſchaft zu ge
fährden. gen merkt man auf der römiſchen wie auf
der jüdiſchen Seite ein Feſthalten am Gymnaſium. Das iſt
klug, denn man weiß, daß man auf dieſe Weiſe die deutſche
Geiſtesbildung beherrſchen wird. Auf der evangeliſchen
Seite wird dieſe Klugheit immer mehr vermißt: man möchte
lieber eine „leichte“ und „moderne“ Schule, die beſſere
Ausſichten bietet, viel Geld zu verdienen. Der Materialis-
mus iſt auf dieſer Seite ohne Frage größer und die Ab-
wendung von der Kirche ſtärker. Aber Roms Ausſichten

der römiſ

erſcheinen noch günſtiger, wenn wir an die Zunahme der
Bevölkerung denken. Gewiß, die Zahl der Uebertritte aus

n Kirche zu den Evangeliſchen iſt größer als
der Zuwachs, den ſie durch Uebertritte von der anderen
Seite erfährt, aber einmal iſt das nur in den ſeltenſten

llen ein wirklicher Gewinn für letztere denn ſehr oft
delt es ſich um kirchlich e die auf dem Um

wege über den Atheismus ſchließlich ſehr gut wieder in
Rom landen können und dann wird dieſer Verluſt durch
die ſtärkere auf der römiſchen Seite
mehr als aufgewogen. Unmittelbar vor dem Weltkriegehatte im Deutſchen Reiche jede römiſch-katholiſche Ehe

durchſchnittlich 4,7 Kinder, jede evangeliſche nur 2,9, alſo
weniger, als zur Erhaltung des Beſtandes nötig iſt. Es
hat alſo ſchon vor dem Kriege das allmähliche Ausſterben
der proteſtantiſchen Bevölkerung angefangen, während bei
der römiſchen die Zunahme fortdauert. Und zwar betrifft
das Ausſterben beſonders die gebildete Oberſchicht, bei der
das Zwei und Einkinderſyſtem, auch bei ſehr wohlgeſtellten
Leuten, und neuerdings auch das Keinkinderſyſtem, immer
mehr die Ueberhand nimmt. Es iſt, als ob der Lebens-
wille in immer weiteren Kreiſen erliſcht, und das iſt eine
Verfallserſcheinung, einerlei, ob körperliche, oder bei ge-
wollter Kinderloſigkeit ſittliche Entartung vorliegt. Wirt
ſchaftliche Not ſpielt hier nur in den ſeltenſten Fällen mit,
denn die Entwicklung hat ſchon vor dem Kriege begonnen.
So entſteht in dieſer Schicht ein leerer Raum, und in dieſen
kann man von der römiſchen Seite mit Erfolg vorſtoßen.
Der Vorſtoß findet auch ſtatt. Es iſt nicht zweifelhaft, daß,
wenn auf der evangeliſchen Seite das Ausſterben ſo weiter
geht, nach hundert Jahren die deutſche gebildete Geſellſchaft
überwiegend der römiſchen Kirche angehören wird, und
man kann geradezu berechnen, wann ſchließlich die ganze
Bevölkerung des Deutſchen Reiches wieder den Papſt in
Rom als ihren geiſtlichen Oberherren anerkennen wird,
weil die evangeliſche Seite freiwillig Selbſtmord oder
„Freitod“ verübt hat.

Die Ausſprache im Zentrum
Ein vielſagendes Kommuniquée

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 4. Jult,

Die geſtrigen, für vertraulich erklärten Beratungen des
Reichsparteiausſchuſſes des Zentrums haben mit einem Kom
muniqué geendet, das, wie bereits die erſten Kommentare in der
Preſſe zeigen, nach allen möglichen Seiten hin gedeutet werden
kann. Feſt ſteht, daß das Zentrum gewillt iſt, ſich nach keiner Rich-
tung hin, weder nach rechts noch nach links, r und i
die Hände für eine ausgeſprochene Zentrumspolitik und Polit
der Mitte frei zu halten. Der Grund aber, weshalb dieſe Tat
ſache von dieſem für die geſamte Partei im Reich zuſtändigen
Gremium ausdrücklich betont worden iſt, kann ein vierfacher ſein:
entweder hat man ſagen wollen, 4 die Zentrumsfraktion des
Reichstages, der der Ausſchuß ſein Vertrauen ausgeſprochen hat,
in all den Fragen, in denen die Fraktion mit den Deutſch
nationalen in der Rechtskoalition zuſammengegangen iſt vor
allem bei der Zollvorlage der Reicheregierung richtig gehandelt,
hat, die Haltung der hinter der preußiſchen Regierung ſtehenden
Landtagsfraktion aber nicht gebilligt wird. Dieſe Jnterpretation
kommt, wenn auch nicht ganz ſo deutlich, im „Lokal-Anzeiger“ zum
Ausdruck, der erklärt, daß die Entſchließung die Reichstagsfraktion
in ihrem Kampf n den linken Flügel der Partei geſtärkt habeund daß der le ſchuß ſich mit der Haltung der Landtagsfraktion

deshalb nicht beſchäftigt habe, weil dort die Lage weniger geklärt
ſei denn je. Man könne gewiß ſein, daß ſich in den ſehr wichtigen
Zollfragen Zentrum und Deutſchnationale in voller Ueber
einſtimmung befinden. Möglich aber auch, und das bringt die
„Deutſche Tageszeitung“ zum Ausdruck, daß die Nichtberückſichti
gung der Politik der preußiſchen Landtagsfraktion in der Ent
ſchließung auf formale Gründe zurückzuführen iſt, da die
Zentrumsfraktion des Landtages kaum mehr die Möglichkeit gehabt
hat, zu der Behandlung der Zollfrage durch die preußiſche Regie
rung Stellung zu nehmen. Die dritte Deutung findet ſich im
„Vorwärts“, der erklärt, die Entſchließung könne nur als eine Ab-
lehnung der bekannten deutſchnationalen Forderungen gedeutet

werden, die erſt in dieſen Tagen wieder mit allem Nachdruck er
hoben wurden, und die dahin gingen, daß das Zentrum in der
Zollfrage „ſich den Deutſchnationalen unterordnen und ſeine

h veranlaſſen ſoll, die preußiſche Regierung zu
ürzen.

Die einfachſte und richtigſte Deutung jedoch ſcheint uns die,
daß die leidige Zollfrage gar nicht im Mittelpunkt der Er-
örterungen geſtanden hat. Es iſt über alles Mögliche, natürlich
auch über die Zollfrage geſprochen worden, aber die Entſchließung,
die am Schluß die einmütige Auffaſſung des Ausſchuſſes, dem auch
Dr. Wirth angehört, bekannt gibt, bezieht ſich auf die großen
Linien der Zentrumspolitik und ſtehen, ſoweit die Koalitionsver
hältniſſe in Preußen und im Reich in Frage kommen, unter dem
Willen, an dieſen Verhältniſſen bis zu den Neuwahlen nichts zu
ändern. Das hinderte natürlich nicht, daß die verſchiedenen
Meinungen innerhalb der Vartei geſtern ausführlich zur Sprache
und zur Geltung kamen, und wie wir hören, waren die Er
örterungen allgemein von dem Beſtreben geleitet, durch offene
Ausſprache die Meinungsverſchiedenheiten aus der Welt zu
ſchaffen. Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſtanden zwei groß
angelegte Reden, die des Reichskanzlers Dr. Marx und die ſeines
Gegners Dr. Wirth. Mit der Mißbilligung, die vor einigen Wo*en
vom Parteivorſtand Herrn Wirth ausgeſprochen worden iſt, konnten
natürlich die Unſtimmigkeiten zwiſchen Marx und Wirth nicht aus
der Welt geſchafft ſein, um ſo weniger, als ſich Dr. Wirth damals
bekanntlich auf einer Vortragsreiſe befand und nicht in Berlin
ſein konnte, um ſich vor dem Parteivorſtand zu verkeidigen. Beide
Gegner haben nun geſtern in längeren Reden ihre beiderſeitigen
Standpunkte eingehend klargelegt, und eine gewiſſe Ueberbrückung
der Gegenſätze läßt ſich daraus entnehmen, daß die einſtimmig
angenommene Entſchließung auch die Zuſtimmung von Dr. Wirth
gefunden hat. Wer natürlich eine reſtloſe Bereinigung aller, tn
einer aus ſo verſchiedenen Schichten zuſammengeſetzten Partei be
ſtehenden Meinungsverſchiedenheiten erwartet hat, verkennt die für
ihren Beſtand notwendige Taktik der Partei, allen Gegenſätzen die
äußerſten Schärfen zu nehmen und alles übrige der Entwicklung
und der Zeit zu überlaſſen.

kBk
Die Portverhöhung vor dem inter-

fraktionellen Ausſchuf
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 4. Juli.
Heute vormittag verhandelte der interfraktionelle Ausſchuß

der Regierungsparteien des Reichstages wiederum über die
Fragen der Portoerhöhung. Die Kommuniſten haben bekanntlich
von neuem einen Antrag geſtellt, wonach die Regierung von der
Wiedereinbringung der Vorlage über die Portoerhöhung bei dem
Verwaltungsrat der Reichspoſt Abſtand nehmen ſoll. Die heu
tigen Verhandlungen der Regierungsparteien ſind noch nicht zum
Abſchluß gekommen. Es er vielmehr infolge des kommu-
niſtiſchen Antrages noch Beſprechungen mit den anderen Reichs
tagsparteien vorgenommen werden. Ueber die bisherigen Ver
handlungen iſt Vertraulichkeit vereinbart worden.

Mürchen um Seeckt
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)

Berlin, 4. Juli.
Der „Mäatin“ hat wieder eine neue Propagandalüge

ausgeheckt und behauptet, daß ſich Generaloberſt v. Seeckt mit
fünf Offizieren zu militäriſchen Beſprechungen in Jtalien be-findet. Generalsberſt v. Seeckt hat in der Tat ſich einige Zeit

zur Er holung in Jtalien aufgehalten, befindet ſich aber jetzt
wieder in Berlin. Er war nicht von Generalſtabsoffizieren,
ſondern von ſeiner Gattin (egleitet. Jm übrigen dürfte es die

beruhigen, zu erfahren, daß Deutſchland keineswegs
daran denkt, die bevorſtehenden Manöver als eine Probemobil-
machung aufzugziehen, We d im Gegenteil mit Rückſicht
auf die Koſten der Umfang der Manöver verkleinert worden iſt.

Faſchiſtiſcher Beſuch in Berlin
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)

Berlin, 4. Juli.
Der italieniſche Unterſtaatsſekretär des Luftfahrtweſens,

Baldo, der ſich auf einer europäiſchen Beſichtigungsreiſe befinoet,
die ihn auch nach Paris und London führte, wird in den nächſten

n iſt Perlin erwartet, wo er Beſprechungen im Ver-
kehrsminiſterium n wird, um ſich auch über den
Stand des deutſchen Luftfahrtweſens zu unterrichten. Baldo war
früher der Generalſekretär der faſchiſtiſchen Partei und hat, wie
noch erinnerlich, den Marſch der Faſchiſten auf Rom vorbereitet.

Ausſtellung „Der Rhein, ſein Werden
und Wirken“

Telegraphiſche Meldung.)
Koblenz, 4. Juli.

Mit einem Feſtakt im Stadttheater wurde die bedeutendſte
diesjährige Ausſtellung des Weſtens ſie

würdig an die Reihe rheiniſcher Ausſtellungen der letzten Jahre
an, hat als Motto „Der Rhein, ſein Werden und Wirken“ und
bedeutet in ihrer Geſamtheit eine vollendete Huldigung an den
alten Vater Rhein.

Am den Verfaſſungsfeiertag
Telegraphiſche Mebdung.)

Verlin, 4. Juli.
Wie wir hören, dürfte die Mehrheit des Kabinetts immer

noch auf dem Standpunkt ſtehen, daß der r W
demokratiſche Antrag auf Erklärung des 1. Auguſt zum Ver-
a einer eingehenden Beratung bedarf. Da auch

ie Frage der chriſtlichen Feiertage noch einer Reichsregelung
bedarf, ſo wird man beide Fragen zur Beratung ſtellen, die aber
nach Lage der Dinge wohl kaum mehr vor den Sommerferien
erfolgen kann.

Die Antwort der Mandats kommiſſion
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 4. Juli.
Wie „Havas“ aus Genf meldet, hat die Mandatskommiſſion

auf eine Anfrage geantwortet, daß ſie abgeſehen von allen
politiſchen Erwägungen keine Nachteile durch eine Erweite
rung der Kommiſſion um ein weiteres Mitglied erblicke und
ebenſowenig etwas dagegen einzuwenden hätte, daß dieſes Mit
glied deutſcher Nationalität ſei.

Blutige Wahlkämpfe in Jugoſlawien
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 4. Juli.
Wie aus Belgrad gemeldet wird, kam es geſtern in einer

Wählerverſammlung in dem ſerbiſchen Ort Valjeve zu blutigen
Zuſammenſtößen zwiſchen den Anhängern zweier Wahl-
kandidaten. An den Prügeleien, in denen ſchließlich neben Stöcken
und Steinen Leuchtraketenmörſer und Revolver zur Geltung
kamen, nahmen 7000 Perſonen teil. Dreißig Perſonen wurden
ſchwer verletzt.
Die engliſchen Kreuzervorſchläge. für

Japan unannehmbar
Telegraphiſche Mebdung.)

London, 4, Juli.
Nach Meldungen aus Tokio lehnt die japaniſche Marine

behörde die von England vorgeſchlagene Anwendung der 5:5:8-
Quote auf 10 000-TonnenSchiffe ab. Ebenſo unannehmbar ſei
ür Japan die Beſchränkung des Kalibers der Geſchütze auf 7600-

Tonnen-Schiffe auf ſechs Zoll. Man erwarte, daß der japaniſche
Vertreter in Genf Jnſtruktionen erhalten wird, die Begrenzung

eröffnet. Sie ſchließt ſich
des Kalibers der iffsgeſchütze auf ſechs Zoll für die Kreuzervon 7000 Tonnen h

Aus aller Wekt
Autvabſturz von der Gotthard-Straße

Berlin, 4. Juli. Rach einer Meldung der Morgenblätter
aus Andermatt fuhr am Sonntag nachmittag 7 der Gotthard-
Straße zwiſchen Göſchenen und Andbermatt eines
Fabrikanten aus Engelberg infolge Verſagens der Steuerung über
die Straßenböſchung hinab und ſtürzte in die SchöllenenSchlucht.
Der mit acht Perſonen beſetzte Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. Zwei der Jnſaſſen waren ſofort tot, zwei andere erſoner
wurden ſchwer und die übrigen leicht verletzt.

t

Berlin, 4. Juli. Nach einer Meldung der Morgenblätter aus
Andermatt fuhr am Sonntag nachmittag auf der Gotthard
ſtraße zwiſchen Göſchenen und Andermatt der Wagen eines
Fabrikanten aus Engelberg infolge Verſagens der Steuerung
über die Straßenböſchung hinab und ſtürzte in die Schöllenen-
ſchlucht. Der mit acht Perſonen beſetzte Wagen wurde voll
ſtändig zertrümmert. Zwei der Jnſaſſen waren ſofort tot,
zwei weitere Perſonen wurden ſchwer und die übrigen leicht
verletzt.

Berlin, 4. Juli. Einer Meldung der Morgenblätter zufolge
hat ſich am Sonntag abend im Berliner Vorort Heinersdorf
ein ſchweres Autounglück ereignet. Dort hatte ein Privatauto
ein Kind e ylene Um ſich der Feſtſtellung zu ent
ziehen, gab der Chauffeur Vollgas und raſte davon. Bei einer
Kurve geriet das Auto jedoch ins Schleudern und drehte ſich um
ſich ſelbſt. Dabei wurden der Chauffeur ſowie deſſen
Frau und Tochter aus dem Wagen geſchleudert und mußten
2 wie das überfahrene Kind ins Krankenhaus gebrach'
werden.

Ein zwölfjähriges Mädchen überfallen
Berlin, 3. Juli. Wie die Morgenblätter melden, wurde

eſtern am ſpäten Nachmittag auf der Chauſſee von Rudow nach
chönfeld ein Raubüberfall verübt. Ein zwölfjähriges Mädchen

aus Schönfeld, das heimwärts radelte, wurde von einem Strolch
angefallen, der ſie vom Rade herunterriß. Der Räuber ſchlug
ihr mit der Fauſt ins Geſicht und auf den Hinterkopf und ver
ein ſie in das auf der anderen Seite liegende Feld zu

eifen.
um Glück kam ein Auto des Weges, der Bandit ließ von

ſeinem Opfer ab und flüchtete. Die Jnſaſſen des Autos brachten
das Mädchen nach Rudow und benachrichtigten den Landjäger-
poſten. Es gelang, den Wegelagerer zu ergreifen, der als ein
32 Jahre alter Tiſchler aus Berlin feſtgeſtellt wurde.

Der Schüler Krantz wegen Anſtiftung zum Morde
verhaftet

Berlin, 83. Juli. Nachdem die polizeilichen Ermittlungen in
der Steglitzer Schülertragödie einen gewiſſen Abſchluß erlangt
haben, ſind die Akten geſtern vormittag von der Polizei an den
Unterſuchungsrichter übergeben worden. Wie die Morgenblätter
erfahren, hat der Unterſuchungsrichter nach eingehender Prü-
fung des vorgelegten Materials n abend Hafibefehl
gegen den Schüler Krantz wegen Mittäterſchaft am Morde er
laſſen. Es iſt ſogar neuerlich der Verdacht aufgetaucht, daß
die tödlichen Schüſſe auch von Krantz abgegeben worden ſind.

Furchtbarer Tod eines CLeichtathleten
Ludwigsburg, 8. Juli. Der beſte Vertreter der Leichtathletik-

abteilung des Jnf.Regts. 15 Kaſſel, der Gefreite Ellermann
von der 11. Komp., war zu den in Münſingen (Württemberg)
rer der 5. Diviſion angeſetzten Ausſcheidungskämpfen fürdie eutſche Leeresmeiſterſchaſt entſandt worden. 3wiſ en

Kornweſtheim und Ludwigsburg ſah Ellermann mit ſeinem gleich
falls zu den Ausſcheidungskämpfen abkommandierten Kameraden
Oberſchützen Althoff vom Kaſſeler Jägerbataillon aus dem
Fenſter, als plötzlich die Tür des Gepäckwagens des
entgegenkommenden D-Zuges von München nach
Saarbrücken aufſ Wer Dieſe Tür ſchlug mit ſolcher Wucht
gegen den in voller Fahrt begriffenen Zug 429 Heilbronn--Stutt
gart, der den Kaſſeler Transport der Reichswehrſportler beför-
derte, daß die Tür zertrümmert wurde. Ein ſchwerer Holzteil
dieſer zerſplitterten Gepäckwagentür traf dabei den Gefreiten
Ellermann und zerſpaltete ihm den Schädel, während
der Oberſchütze Älthoff, der am Fenſter ſtand, mit leichteren Ver
letzungen davonkam. Ellermann wurde ſofort dem Militärlaza
reit in Ludwigsburg zugeführt, doch ſtarb er noch während der
Operation an den Folgen des erlittenen doppelten Schädelbruches.

Die Tragödie eines Kaſſeler Kaufmanns
Kaſſel, 8. Juli. Ein Kaſſeler Kaufmann hatte bei einem

Spekulationsgeſchäft 16 000 M. verloren. Dadurch kam er in
ärgſte Zahlungsbedrängnis, ſo daß er beſchloß, ſeinem Leben ein
Ende zu machen. Er öffnete in ſeinem Badezimmer den Gas
hahn und benutzte die Zwiſchenzeit, die er bis zu ſeinem Tode
hatte, um eine ſchiedsbriefe zu ſchreiben, in denen er
den Grund ſeines Entſchluſſes eingehend ſchilderte. Als er nun
fertig war, wollte er noch als letzten irdiſchen Genuß eine Ziga
rette rauchen.

In dem Augenblick, als er das Streichholgz entflammte, ent
3 eine furchtbare Gasexploſion, die nicht nur das

adezimmer, ſondern auch alle benachbarten Zimmer verwüſtete.
Der lebensmüde Kaufmann erlitt ſo ſchwere Brandwunden am
anzen Körper, daß er gleich nach ſeiner Einlieferung in dasKuſſeler Landkrankenhaus verſtarb.

Als eigenartig mag noch erwähnt ſein, daß, während die
ſämtlichen r des Badezimmers verbranntwaren, die ſechs Hek riefe, die auf dem Fenſterbrett lagen,

vom Feuer unbeſchädigt r waren. Sie gaben
erſt Aufſchluß über die Urſache dieſer ganzen furchtbaren Kata
ſtrophe.

Raubmord an einer Dreizehnjährigen
Paris, 4. Juli. Am Sonntag morgen wurde im Bois de

Boulogne in einem Graben die Leiche eines dreizehnjährigen
Mädchens gefunden, die deutliche Würgemale trug. Als
der Tat verdächtig wurde eine junge Serbin namens JunkaKures, in deren Hegleitung das Mädchen zuletzt geſehen wurde,

und deren Freund verhaftet. Es ſoll ſich um einen Raub
mord handeln, da das Mädchen beim Verlaſſen des Elternhauſes
im Beſitze von 3000 Franken geweſen iſt.
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Merſeburg
Hie Enthüllung des Huſarendenkmald

Das Wiederſehensfeſt der ehem. 12er Huſaren war von
vollem Erfolg gekrönt. Schon am Sonnabend waren viele
Huſaren von auswärts erſchienen, die freudeſtrahlend ſich be
grüßten und alte Erinnerungen vergangener Zeiten austauſch-
ten. Aber auch Merſeburgs Einwohner nahmen regen Anteil
an dem Huſarenfeſt und bewieſen, daß ſie ihre Soldaten nicht
vergeſſen haben, die nahezu 70 Jahre in Merſeburgs Mauern
weilten. Der reiche Fahnenſchmuck in den alten Farben ſchwarz-
weißrot legte wohl das beſte Zeugnis dafür ab.

Am Sonnabend abend wurden die Feierlichkeiten durch
einen Kommers im „Tivoli“ eröffnet. Nach einigen alten Mili-
tärmärſchen ergriff Herr Burghold als Vorſitzender des
Merſeburger Huſarenvereins das Wort zu einer Begrüßungs-
anſprache und gab der Feſtverſammlung einen Brief des ehe-
maligen Garniſonpfarrers Prof. D. Bithorn bekannt, welcher
leider durch Krankheit am Erſcheinen verhindert war. Bürger
meiſter Dr. Moſebach dankte im Namen des Magiſtrats für
die freundliche Einladung und hieß die Huſaren in ihrer alten
Garniſonſtadt herzlich willkommen. Sodann ſprach Herr Ge-
heimrat Nitzſchke im Namen des Kreiskriegerverbandes dem
Verein Merſeburg ſeine Anerkennung für die aufopfernde Tätig
keit aus und verteilte im Auftrage des Landeskriegerverbandes
einige Auszeichnungen. Mit dem Ehrenkreuz 1. Klaſſe wurde
Herr Burghold ausgezeichnet, während die Herren Neßler
und Altendorf das Ehrenkreuz 2. Klaſſe erhielten. Vom
Bundesvorſtand war der Präſident, Herr Oberſt von Schle
brügge-Potsdam, anweſend, der im Namen des Bundes dem
Verein Merſeburg dankte für die mühevolle Arbeit, die er ge-
leiſtet hat, um die Errichtung eines Traditionsdenkmals zu ver
wirklichen. Jm unterhaltenden Teile gelangte dann ein hiſtoriſches Spiel „Fridericus Rex“ zur Aufführung.

Am Sonntag fand morgens ein Platzkonzert ſtatt,
welches ſich eines ſehr regen Zuſpruches erfreute. Um 2 Uhr
wurde zum Denkmal marſchiert. Dort ergriff Oberſt Schle-
brügge das Wort zur Weiherede. Merſeburg hat ſeine
Pforten geöffnet und ſeine alten Huſaren feſtlich enppfangen. Am
1. April 1901 war das Regiment zum letzten Mal auf dem Dom
platz angetreten, um ſchweren Herzens Abſchied zu nehmen von
der liebgewordenen Garniſonſtadt. Die Stadt a die
Huſaren nicht vergeſſen. Das hat uns der Empfang bewieſen.
Auch hier wollen wir derer gedenken, die für ihr Vaterland ge
ſtorben ſind. Das Denkmal ſoll Zeuge ſein, daß wir die Toten
nicht vergeſſen. Aus der Blutſaat geren Helden ſoll
die Ernte für ein neues Vaterland entſtehen. Bürgermeiſter
Moſebach übernahm im Namen der Stadt das Denkmal.
Unter den Klängen des Preußenmarſches fiel die Hülle und ein
ſchmucker Huſar in Paradeſtellung zu Pferde bot ſich den Blicken
der Feſtteilnehmer dar. Eine kurze Gefallenenehrung ſchloß ſich
dem Enthüllungsakt an. der Kranzniederlegung
kreuzte ein Flugzeug über dem Denkmalsplatz und warf einen
herrlichen Kranz ab.

Nach beendeter Feier am Denkmal ſetzte ſich der ſtattliche
Feſtzug unter reger Anteilnahme der Bevölkerung nach dem
Kaſino in Bewegung, wo am Nachmittag ein Feſtkonzert und am
Abend ein Feſtball ſtattfand. Der Montag vereinte nochmals
einen großen Teil der Feſtteilnehmer beim Kinderfeſt und bil-
dete den Abſchluß des ſehr gut verlaufenen Wiederſehensfeſtes.
Mit einem „Auf recht baldiges Wiederſehen!“ nahmen die alten
Huſaren von Merſeburg Abſchied.

Der falſche Leutnant von Merſeburg. Am Freitag morgen
ſpazierte ein Schupoleutnant die Weißenfelſer Straße hinaus,
welcher dem Polizeipoſten an der Kaſerne unbekannt war und
ſonſt auch verdächtig vorkam. Wie richtig dieſer Verdacht war,eigte bald, da er Leutnant ſich auf Aufforderung nicht als
Poligeis zier ausweiſen konnte und auch ſpäter auf der Wache

unumwunden zugab, die Offiziersuniform Per zu
tragen. Der falſche „Leutnant von Merſeburg iſt ein 20jähriger

Mathias Peters, welcher behauptet, noch bis
v n Monats bei einer Bremer Zeitung beſchäftigt ge-

weſen zu ſein. Dort ſei er dann entlaſſen worden und habe ſich
in Dortmund die gekauft. Jn dieſer Kleidung
hat er ſchon mehrere Städte beſucht, wie Hildesheim, Magdeburg
und Halle, ohne daß er erkannt worden ſei. Zu ſeinem größten
Leidweſen mußte er nun natürlich die Achſelſtücke ablegen und
wurde mit einem Auto nach dem Poligeirebvier gebracht. Eine
Betrugsabſicht der Feſtgenommene ganz entſchieden,und pfeſe konnte ihm auch bisher nicht nachgewieſen werden. Die

Beweggründe zu der Verkleidung und die Feſtſtellung, ob man
es überhaupt mit einem geiſtig normalen Menſchen zu tun hat,
muß die weitere Unterſuchung ergeben.

Zuſtellung der neuen Hundeſteuermarken. Seit Montag
werden die nicht abgeholten neuen Hundeſteuermarken gegen eine
Zuſtellungsgebühr von 10 Pfg. zugeſtellt. Gleichzeitig werden die
alten Marken eingegzogen. Für verlorengegangene Marken iſt
eine Gebühr von 40 Pfg. zu zahlen.

Monatsverſammlung des Stahlhelm. Am Sonnabend
abend hielt der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg, im „Bürger-
e ſeine Monatsverſammlung ab, die gut beſucht war. rr kam t z den Sta Khelmwerbeabend vom
24. Juni 1927 zurück. ahlhelmwerbeabend hat in Merſe
burg einen vollen Erfolg gehabt. einige Male ſolch ſtraffes
Auftreten der Ortsgruppe und die Shmpathien der Deren
gehören dem Stahlhelm. Die Werbetätigkeit muß natürlich
weiter energiſh fortgeſetzt werden. Am 19. Juli ſoll der Stahl-
helmfilm vom Frontſoldatentag in Berlin auch hier i
werden. Es iſt Pflicht eines n Stahlhelmers, dieſen Film ſich
anzuſehen. Alle Freunde Bekannten ſind mitzubringen. Jm
Auguſt vermutlich ein ſtattfinden. Auch der 2. Ok
tober (v. Hindenburgs 80. Geburtstag)) ſoll feſtlich begangen
werden. Der 2. nde berichtete V die rtabende, die auf Geiſt und Körper eines jeden Teilnehmers einen
erneuernden Einfluß haben. Noch lange blieben die Kamera
den gemütlich beiſammen.

Weißenfels
Arbeitsgericht. Das für die Amtsgerichtsbezirke Weißen

els, Teuchern und Hohenmölſen neuerrichtete Arbeitsgericht hat
eine sſtelle im Weißenfelſer Amtsgerichtsgebäude, im

er Nr. 16, eingerichtet. Sprechſtunden ſind von
bä Vorgeftern abend n 8 Uhr wurde ein

ück Rudolf Straße 2,
laſſener Ausſchaltung des ele

Kommode geſtellte Bügeleiſen lbe 2 Wäſche in Brand geſetzt. Durch das Ein
r der Polizei und einiger Feuerwehrleute wurde

Turn und Heute, Dienstag abend,werden auf der Robinſ in den Badeanlagen desh Schwimmbvereins die in der vergangenen Woche aus
g Schwimmwettkämpfe ausgetragen werden.

s und Heimatfeſt in Tackau Wildſchütz. Auf
ein 50jä Beſtehen blickt der Kriegerverein TackauWildſ

2777 r erein am So u3 ſein abriges iftungsjubiläum, verbunden mit einem
Heimatfeſt; gleichzeitig hielt die Kriegervereinsgruppe Teuchern
im Kreiskriegerverband Weißenfels ihr diesjähriges Gruppenfeſt

Feſtorte mit ab. Den Auftakt zum Feſt bildete am Sonnim

viele alte Wildſchützer aus der Ferne zum Heimatfeſt eingefun-
den. Mitglieder der Stahlhelmkapelle Weißenfels eröffneten die
Feier mit einem flotten Marſch, dem ein von Frl. Grahl vor
getragener Vorſpruch folgte. Unter J Mundaus Leitung
brachte der Männergeſangverein mehrere Lieder zu Gehör. Freu
dig begrüßte der 1. Vorſitzende, Kamerad Stöpel, die zahlreichenGäſte und machte auf die beſondere Bedeutung der Seler auf

merkſam. Ein gemeinſamer Geſang ſchloß ſich dieſer Be
grüßungsanſprache an. Die äußerſt abwechſlungsreiche Vor
tragsfolge brachte in bunter Reihenfolge Konzertſtücke, Lieder
vorträge und kleine, humoriſtiſche Szenen, die viel Beifall fan-
den. Eine inhaltsvolle Anſprache des Ehrenvorſitzenden, Kamerad
Direktor Laade, der aus dem Thema „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ die einſtige Größe Deutſchlands und den ſeit 1918 ein
etretenen Niedergang unſeres Vaterlandes mit eindringlichen
orten ſchilderte. er Geſang des 1. und 4. Verſes des

Deutſchlandliedes gab dieſen Worten einen würdigen Ausklang.
z der bald darauf anſchließenden Feſtrede des Vorſitzenden des

eiskriegerverbandes, Generalmajor a. D. Eickhoff, ſtattete
dieſer den Dank der Gäſte für die Einladung ab und ſprach
lobende Worte der Anerkennung an den rührigen Vorſitzenden
des Vereins aus, da unter deſſen Leitung der Verein ein ſtarkes
Anwachſen in ſeiner Mitgliederzahl erlebe. Mit einem Hoch auf
das Vaterland und dem gemeinſamen Geſang „O Deutſchland,
hoch in Ehren“ klang die Feſtrede aus. Anſchließend verteilte
der General an mehrere verdiente Kameraden Jubiläums-
abzeichen und Auszeichnungen. Den Mitbegründern des Ver
eins, Louis Müller, Eduard Pfeiffer und Hermann Heinichen,
wurde das 50jährige Ehrenabzeichen des Preußiſchen Landes
kriegerverbandes überreicht, außerdem wurden dieſe drei Kame
raden zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt. Dem Vereins-
vorſitzenden Kamerad Stöpel und dem Kameraden Emil Vieweg
wurden für Verdienſte um den Verein ein Kyffhäuſerbild über-
reicht. Des weiteren gedachte der 2. Vorſitzende des Kreis-
kriegerverbandes, Kamerad Georg Schröder, in einer kurzen An
ſprache der deutſchen Frau, die ſchon von Urzeiten her dem
Manne als treue Helferin diene. Der Hauptfeſttag Sonntag be
gann um 5 Uhr morgens mit einem großen Wecken, um 10 Uhr
begab ſich der Verein geſchloſſen zur Kirche; nach dem Gottes-
dienſt wurden am alten und neuen Kriegerdenkmal Kränze
niedergelegt, daran anſchließend hielt die geſamte Weißenfelſer
Stahlhelmkapelle ein Platzkonzert ab. Wohl an die 40 Vereine
trafen bis um 14 Uhr im Feſtort Tackau ein, ſo daß ſich um
14.80 Uhr ein impoſanter Feſtumzug nach Wildſchütz bewegte.
Die Straßen prangten im reichen Girlanden- und Flaggen-
ſchmuck. Auf „Schneiders Wieſe“ nahm der Zug Aufſtellung zu
einem kurzen Feſtakt. Nach Auflöſung des Zuges folgten am
weiteren Nachmittag Gartenkonzert und am Abend in zwei Gaſt
höfen großer Feſtball.

Gaufeſt des Thüringer Keglerbundes. Das 1. Thüringer
Gaufeſt wurde am Sonnabend durch einen Begrüßungsabend im
Etabliſſement „Wilhelmshöhe“ feſtlich eingeleitet. An der Feier
nahm auch der Bundespräſident Paul Schluck, Wernigzerode, teil.
Die Beteiligung am Sonntag war eine außerordentlihe. Bei
den Gaumeiſterſchaftskämpfen, die ſchon am Sonnabend ihren
Anfang nahmen, wurden beachtliche Reſultate erzielt. Die Preis
träger werden wir nach Schluß des Feſtes bekanntgeben.

Sangerhauſen
Heimatkundliche Tagung in Sangerhauſen.

Vor einigen Jahren ſchloſſen in zahlreiche Freunde der
Heimatbewegung aus allen Teilen des Regierungsbezirks Merſe
burg zu einer Arbeits gemeinſchaft für Heimatpflege zuſammen.
Die Arbeitsgemeinſchaft ſtrebt eine Sammlung aller Kräfte an,
die der Heimatbewegung und der Schule dienen. Sie beſitzt eineeigene Beratunggsſtelle r Heimatkunde, hält Vorträge, Wander-

verſammlungen, Lehrausflüge uſw. ab, und gibt auch eine éSur
Zeitſchrift „Forſchung und Leben“ heraus. Bekannte ulmänner, b r der Seimgtbenegusg und Heimatforſcher unter
ſtützen ihre Arbeit. Alljährlich wird eine Wanderverſammlung
abgehalten.

Die lebe fand in Sangerhauſen ſtatt. Der
Altertumsverein Sangerhauſen, der Harzklub und der Kreis
lehrerverein hatten ſich ebenfalls in den Dienſt der Tagung
S n der Aula der Mittelſchule begrüßte der Vorſitzende,

ektor Mühlner-Helfta, die Teilnehmer. Regierungspräſident“
Grützner und Landrat Dr. Wandersleb, Querfurt, waren als
Gäſte erſchienen. Rektor Mühlner ſprach kurz über Ziel und
Arbeit des Bundes. Der Regierungspräſident begrüßte in einer
Anſprache die Heimatbewegung und einige beachtenswerte An
regungen. Am h dann Konrektor Shmidt, wohl
der beſte Kenner der Geſchichte von Sangerhauſen, durch die
Jakobikirche und die Lride ſprach an Ort und Stelle über
Bauzeit, Zug Kirchenſchmuck und Spenden für die
Kirchen. Der Kirchenbeſichtigung ſchloß ſich der Beſuch des
Roſariums an. Hier führte Prof ſor Gnau. Am Abend fand im
Saal des Preußiſchen Hofes“ eine öffentliche Verſammlung
ſtatt. Konrektor Shmidt verbreitete k- in intereſſanter Weiſe
über die Namenforſchung und Namendeutung und brachte dann
Lichtbilder von Sangerhauſen, die ſchöne Bauwerte zeigten. Licht
bilder aus der Umzebung führte dann Ingenieur Arendt vor.
Ueber „Die Givshöhlen des Südhargzes“ ſprach Rektor E. Haaſe,
Halle. Der Geſangverein „Wartburg“, unter Leitung des Dirr
genten Viehl, rahmte durch ſchöne Lieder die Vorträge ein.

Am Sonntag wurde unter Führung von r
eine Wanderung von Roßla nach dem Bauernygraben und nach

Queſtenberg unternommen. w.
Eine Schneedecke zauberte ein Hagelwetter, bas, ver

bunden mit ſtarken Regengüſſen, über den Fluren von Hahn
Dietersdorf-Breitungen herniederging. Beſonders dem Roggen
und den Kirſchen ſoll das Unwetter ſchweren Schaden zugefügt
haben.

Unglücksfall auf dem Kyffhäuſer. Nach Beendigung ſeines
Dienſtes am Obelisk auf dem Kyffhäuſer erlitt ein Motorrad
fahrer der 1 Sondershauſen dicht beim Rathsfelo
einen Unfall. Durch Platzen eines Deckmantels des Hinterrades
verlor der Fahrer die Gewalt über ſeine Maſchine und ſtürzte
auf der abſchüſſigen Straße ſchwer. it Verletzungen am Kopf
und ben Beinen wurde er durch ein fig des Weges kommen
des Auto nach Frankenhauſen überführt.

Kleingärtner! Der fießg, giſtrat fordert alle Inter
eſſenten von Kleingärten auf, ſich innerhalb einer e zwecks
Eintragung in die Bewerberliſte im Zimmer Nr. 18 des Rat
hauſes zu melden.

Aſchersleben
Kellerbrand. Jn dem ſe Lindenſtraße 48 waren am

Sonnabend nahmittag einige nſtände in Brand geraten, der
eine Alarmierung der Feuerwehr notwendig machte. Es gelang
ſchnell, das Feuer zu löſchen.

Eine ſeltſame Wette. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag verſuchte ein junger Mann das Haus Staßfur
Höhe 18 zu erklettern. Dem m der ihn anrief, gab
e T tte. Er befand ſich augenh n angetrunkenem Zuſtande und wurde auf der Wache
ei erVom Stephaneum. Die Ernennung des Herrn Profeſſor
Horack zum Oberſtudienrat wurde be

4 u Wir m Beigt an re es r Film vom Reichsfront ng.iederforſchung und Lieberſamminnge Ueber dieſes

Thema ſpricht heute nachmittag um 3 Uhr in der Aula der
Kirchenmuſikſchule Herr Univerſitätsprofeſſor Vorratzoris, Halle,
der Schriftführer des Volksliederarchivs der Provinz Sachſen.

utige ammlung,

Der Fintritt iſt frei. Alle Freunde des Volksliedes ſind herglich

eng

Jurnen Spiel nd Sport
Sieben Schülerwetthämpfe der Lating

Oberrealſchule Erfurt gewinnt den Wanderpreis des Kultus
miniſteriums. Schöne Erfolge der Halleſchen Schulen.
Die ſeit einer Reihe von Jahren mit großem Erfolge von

der Latina der Franckeſchen Stiftungen durchgeführten Schüler
wettſpiele der höheren Schüler Mitteldeutſchlands wurden in
dieſem Jahre vom Freitag bis Sonntag abgehalten. Die Zahl
der abgegebenen Meldungen von 70 Schulen mit 1070 Wett-
kämpfern zeigen, daß in allen Kreiſen der höheren Schulen
großes Intereſſe für dieſe Wettkämpfe vorhanden iſt. Die Ober
leitung des ganzen Feſtes lag diesmal in den Händen des Direk
tors der Franckeſchen Stiftungen, Geh.Rat D. Dr. Nebe, ihm
zur Seite ſtanden eine große Zahl bewährter Führer der ver
ſchiedenſten Shulen. Organiſation ſowie der gange Verlauf der
Wettkämpfe war vorzüglich, Leider war es Direktor Michaelis
in dieſem Jahre nicht vergönnt, die Schülerwettkämpfe zu leiten,
da er gegenwärtig zur Erholung von Halle abweſend iſt.

Den Veranſtaltungen wohnten u. a. bei: Miniſterialrat
Ottendorf vom Kultusminiſterium, Oberſchulrat Grimm
vom ProvinzialSchulkollegiuum Magdeburg; als Vertreter der
Stadt Halle und der Sportbehörde Stadtrat Joeſt. Den Auf
takt der Schülerwettſpiele bildete am Freitag nachmittag die
Ruder-Regatta, die in dieſem Jahre zum erſten Male mit
in den Bereich der Wettkämpfe hineingezogen wurde, ſo daß die
Schülerkampfſpiele alle Zweige der Leibesübungen umfaſſen, die
auf höheren Schulen getrieben werden. Die Regatta nahm
unter ſelbſtloſer Unterſtützung des SaaleRegattavereins einen
guten Verlauf. Es wurde guter Sport geboten. Beſonders gut
ſchnitt Gymnaſium Torgau ab, das allein 4 erſte Siege
errang. Die Latina Halle gewann den Anfänger
Vierer und die Städt. O. R. Halle im 1. Lauf den Großen
Vierer.

Am Sonnabend abend fanden im überfüllten Stadtbad die
Schwimm- Wettkämpfe ſtatt. Die hier gezeigten Leiſtun
gen gaben ein beredtes Zeugnis, daß auch der Schwimmſport in
unſeren höheren Schulen eine gute Pflegeſtätte beſitzt. Der
Sonnabend vormittag und auch der Nachmittag wurde durch
leihtathletiſche Vorkämpfe ausgefüllt. Ein kurzer Feldgottesdienſt
an der Friedenskirche in den Franckeſchen Stiftungen leitete den
Sonntag ein, dem ſich weitere Vorkämpfe anſchloſſen. Die Haupt
veranſtaltung am Sonntag nachmittag ſah wiederum eine zahl
reiche Zuſchauermenge. Hier wurden die Entſcheidungskämpfe
ausgetragen, die mitunier ſpannende Momente brachten.

Nach Schluß der Wettkämpfe fand die Preisverteilung ſtatt.
Die Namen der Preisträger werden wir in der nächſten

Nummer veröffentlichen.
Zuvor nahm Geh. Rat D. Dr. Nebe Gelegenheit, den Vertreter

des Kultusminiſteriums, Miniſterialrat Ottendorf, den
Vertreter des ProvingzialSchulkollegiums zu Magdeburg, Ober-
ſchulrat Grimm, und Stadtrat Joeſt als Vertreter der Stadt
Halle offiziell zu begrüßen; er dankte den Herren für das den
Wettkämpfen entgegengebrachte Jntereſſe. Er gab dem Wunſche

Ausdruck, daß es auch für die Zukunft ſo bleiben möge. Stadtrat
Joe ſt gab ſeiner Freude Ausdruck, daß gerade die Stadt Halle
es iſt, in der ſolch vorbildliche Wettkämpfe der Schüler aus
getragen werden. Er überreichte der Leitung einen vom Magi
ſtrat der Stadt Halle geſtifteten Wanderpreis. Alsdann fand die
Preisverteilung ſtatt. Den Siegern wurden Eichenkränze,
Diplome und Preiſe überreicht.

Zum Schluß ergriff Miniſterialrat Ottendorf das Wort,
um zunächſt die Grüße und den Dank des Herrn Kultus
miniſters und der Unterrichtsverwaltung für dieſe ſo muſter
gültig durchgeführte Veranſtaltung zu übermitteln. Sein Dank
galt beſonders den Herren Geh.-Rat Dr. Nebe und Direktor
Michaelis, ſowie den vielen Lehrern und Schülern, die ſich
mit voller Kraft der Pflege der Leibesübungen widmen. Er
wies darauf hin, daß der Ausdruck des Dankes ſeitens des
Kultusminiſteriums die Stiftung eines Wanderpreiſes ſei, der in
Form einer Plakette mit dem Bildnis des Herrn Reichspräſi
denten von Hindenburg vom Redner der ſiegenden Mannſchaft
der Oberrealſchule Erfurt überreicht wurde. Er ließ ſeine Aus
führungen ausklingen in ein dreifaches Heil auf unſer deutſches
Volk und unſer deutſches Vaterland.

Die Verſammelten ſangen hierauf das Deutſchlandlied. Mit
klingendem Spiel zogen die auswärtigen Schüler nach dem
Bahnhof.

M
Sonderfahrt nach Kopenhagen

gemeinſam mit dem

Leipziger Meßamt
16.-21. Juli

Nur 135, Reichsmark
Der Preis enthält: Alle Ausgaben für die Fahrt ab Halle-Saale
und zurück (Eiſenbahn 3. Kl., iff 1. Kl.), volle Verpflegung,

Bedienung und fonſtiger hren.
Proſpekte und Karten erhalten Sie koſtenlos im

Reiſebüro der Halleſchen Zeitung
Leitung: Stangen's Reiſebüro G. m. b. H., Berlin,

Agentur Halle (Saale)
Leipziger Straße 61/62, Fernruf 237 66

und im Leipgiger Weſſeamt, Leiyeis.
Anmeldeſchluß: 14. Juli, 13 Uhr.
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Cetzte Handelsmeldungen
Srankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, 4. Juli. Die Abendbörſe war etwas feſter geſtimmt,
eit verlaufen iſt. Auch knüp
iskonts auf 576 Prozent Hoff

des Geld
aber weiter auf ſich ſelbſt n das Geſchäft

e hen hne auf eine balbige W

erheblich, ſo h ich gegen etwas feſte Nachbörſe im all- Durchführung der Geſchäfte notwendigen erheblichen Rediskontgemeinen nur HKu a ens 1 Prozent er rig e werden konnten. Die zunehmende Beliebtheit
n. Etwas ſtärker erholt re e ner, Rheinſtahl, Erdöl, des Teilgahlungskaufs habe dazu beigetra

e und Waldhof, in denen Rückk ſtattfanden. Renten deutſche Automobilfabriken auf lange Zeit
ohne Geſchäft.

Deutſche Automobilbank Berlin. Jn der ordentl
Hauptverſammlung wurden die Abſchlüſſe per 31. Dezember 1

marktes. Die

und per 81. Mär
Reingewinn
81. März

neralunkoſten

Hildesheim Peiner-Kreis-Eiſenbahn-Geſellſchaft,
Der Betriebsüberſchuß bei dem Unternehmen ſtellt ſich für das
Geſchäftsjahr 1926 auf 146 289 (73 739) Rm. Davon wurden ver
wendet 141 469 Rm. für den Erneuerungsſchatz (66 800 Rm.), 2800

n

661 446 RM.,

itals die

im Jahre 10926 ergielte
wird vorgetragen. Per1927 Weißt 1 die Gewinn und Verluſtrechnung Zins und

e in Höhe von 267867 RM. auf, während die
Kreditverſicherungsprämien

412 618 RM. und Abſchreibungen 56 060 RM. erforderten, ſo daß

ein Ueberſchuß von 167 749 RM. verbleibt, aus dem 10 ProDividende verteilt wird. Jm Ge chäftsbericht wird betont,
dank dem Vertrauen des ausländiſchen G für die

n, daß nahezu alle
inaus beſchäftigt ſind.

Hildesheim.

r

und Sport:

(5106) Rm. für Sonderrücklagen.
per 81. Dezember 10926

558 082) Rm. faſt unveränderträte ſind o be los auf 43 965 Rm. zurückgegangen, währen

Schuldner von 28907 auf 112 669 Rm. angewachſen ſind. Au
der Paſſivſeite ſind die rlewichen Rücklagen von 428 638 Rm. au
869 107 Rm. geſunken (o. H. V

8 iTeil: Dr. du Regen

t. t e e r u

n der Vermögen
die Bahnanlagen mit

eblieben. Die Vor

am 26. Juli).

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Abolf Lindemann (beurlaubt).

Chef vom Dienſt:
Verantwortlich für Politik t. z Dr.

Feuilleton und Unterhaltung:

Harry Weinſchenk.

i e von vr u
Harry Erwin

Er Stellenangebote I
Mitten im Produktionsgebiet liegende

altangeseh. Weingroßhandiung, Weingutsbesltzer
sucht für den Vertrieb ihrer

Quslitätswelne der Mosel, Saar u. Ruwer, Mosel-
u. Sasr-Riesiing- Sokto

einen in den maßgebenden Kreisen gut eingeführten,
befähigten und zuverlässſgen

Provisionsverreter

Gefl. Angebote erbeten unter G. T. 8235 an die
Geschäftsstelle dieſer Zeitung.

Mittoſdeutseho Gurkeneinſegero

sucht für Halle und ß bung
tüchtigen, bestens eingeführten

Angebote unt. H. E. 8241 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

ISEtellengeſue
Schuhmachergeſelle.

21 J. alt, mit allen Urbeiten
vertraut, auch in Kleberepara
turen, ſucht zwecks weiterer
Ausbildung zur Meiſterprüf.
Stellung. Koſt u. Logis im
Hauſe erwünſcht. Anged. ſind

zu 37 an n Bulitz,uhma 5 vvend aret Grot:

Inſpektor,
4b Jahre alt, verh., kinderlos,
von Jugend auf im Fach
mit allen landw. Arbeiten

Buchführung
au

e t, ſucht, geſtü
ut, ſuPure Teint un Empfehl.,

ſür dald od. ſpäter m
Gefl. Angeb. u. G.an die Geſchäftsſtelle d 77

Stahlhelmkamerad möchte er
billigſt und ſofortgerärboito

ausführen. Ang. u. e 8230
an die Geſchäfisſtelle d. Ztg.

Suche Stellung

als Köchin
od. Stütze

für ſofort oder ſpäter.
Gute Zeugniſſe vorhanden.

Offerten unter H. D. 8240an die mee d. Ztg.

Wermietungeng

Zimmer
mit gediegener Einrichtung an
zutſifuierten Herrn zu vermiet.

agdeburgerſtr. 41 ptr.

Zum 1. Auguſt od. ſpäter ſind
zwei größere

gut möbl. Zimmer
mit Bad und Küchenbenutzung
an Ehepaar oder einzelnen Herrn

in l Hauſe zu vermieten. Beſichtigung vormittag.
Albrechtſtraße S ptr.

(Ecke Friedrichsplatz und
Heinrichſtraße).

Gut möbliertes

Zimmer
an ſoliden Herrn zum 1. Auguſt
zu vermieten. Rich. Wagner
Straße 44, 1 links.

Möbl Ammer,
eptl. mit Penſion, ſofort zu d

ziehen Blücherſtr. 7, ptr. I.

Fröl. möbl.

Simmer,Nähe u oder e
ſofort beziehbar. 1890
Rudloff, Germarstr. 10.

Wohnung,
elf meiſt große Zimmer, in

uptſtraße, 1 Treppe hoch, mit
arten, Zentralheizung, herrſcha lich nger., auch gewerbl.

nutzbar, für 425 M. monatlich
S. 022 an e Segen

anſtelle d. Zeitung.

Mietgeſuche
Junges Ehepaar Kkademiker,

5Simmerwohnung
mit Zubehör zum Herbſt od. früher, evtl. nOffert. unter H. R. 656 W Rudolf Woſſe, Halle.

Junge ge Dame,

e wollen c
d. ſgefan. di de

Herrſchaftliche ſonnige 1887

M I.
MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIim Norden r gegen kleinere

Wohnung Bedir ge inondtmeetbem Unterne e
unter H. A. 8237

ie Geſchäfts d. Zig.

d a n.
1 großes od. 2 kleine

leere Zimmer
mit Kochgelegenheit von zweie T 5unt.
an die

ſchäftsſtelle e r

Junger Kaufmann ſucht
möbliertes

J wwer
am liebſten Nähe vOfferten unter G. V. 8an die Geſchäntsſtelle d. dcknee,.

Kinderloſes Ehepaar ſucht

ſchöne

Wohnung
in beſſerem Hauſe. Dringlich-
keitskarte vorhanden. Angebote
unter G. S. 8229 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Angebi n a
Reiſende,
bei er Induſtrie gut eingeführt,
werden bei gutem Verdienſt

geſucht.
Schönhilft. Weißenſels a. S.

Suche zum 15. Juli einen anſtrenge Lanigkeit gewöhnten

Verwalter
nicht unter 20 Jahren. e
biger muß reſchiftlichen Arbeit uts
vorſteherſachen ſehr tüchtig
ſein. miltenanſchluß. Nur
n Angebote an (4240
Zu ergtee Kr. rer aunng gef. II.

Junge vVolontär
verwalter u. Eleven
finden Stellen durch 285

Friedri Gareié,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Sanerſnaße 17/18.

Uelterer, lediger

dem an r
9

e z öt der u it eng
Weiß ßnäherin

für ſofort g

Frau E. herzberg,
Leipziger Straße 61/62.

Hanusmädchen,
ſo ar 17 z. dieStellunge
du Anteen

Stü e
zum 165. Juli geſuMädchen vom en.
ſtandiger Fa gFamilie,20 Jahren, welches See
Stellung war. im Kochenſcheid weiß, das h u.

e migen
82 ehe h h lich zufrieden, sie haben unsere Ansprüche nicht nur
ucht Stellung. e Anter ertöllt, sondern unsere Erwertungen bei weitem über- ELEG.ANTELINIE. daß auch mein neuer 12/55 PS
t e J lcene- troffen, Es ist der Wagen, auf den wir schon lange seiner eleganten Iinie wegen allgemein gefällt und be-

gewartet haben. wandert wird.9 ber ſchwei T Die Preise bleiben trots Lohnerhöhungen und Verteuerung der Materialien unverändert.

tammer anerkannt, R als

i Slelen den datiee 8/38 PS 12/“55 Pling a i h Offener Viersitzer RNM. 7 800. Offener Sechseitzer RM. 11 800.Angebote unt. G. W. 8288 Innensteuer-limousine 2cürig. RM. s 600. Innensteuer-Iimousine RM. 18 800.
an die Geſchaftsſtelle d. St Innensteuer-limousine 4 türig RM. 8900. 2—8 sitziges Cabriolet R. 13 600.

2 gitriges Cabriolet RM. 9600. 46 itiges Cabtiolet R. 14600.Owerſchweizer, 4 itriges Cabriolet RN. 9800.
Stahlhelmkamerad au im
h S tellungm 27ſiehe and: a
Stück Großvieh

v

HERVORRAGEND BEWAHRT.
Anfeng April gelieferte 8/88 PS Mercedes Wagen sich
bis jetzt hervorragend bewährt hat. Er ist ein ganz
vorzüglicher Stadtwagen, der aber auch auſ der Land-

straße und speziell auf Bergen vorzüglich liegt, sehr
schnell auf Touren kommt und ausgezeichnet bremst.

EIN GENUSS ZU FAHREN Der Wagen lkuft
ausgezeichnet ruhig, liegt glänzend auf der Straße, hat

ein wunderbares Anzugsmoment, kurz es ist ein Ge-
nuß zu fahren.

NICHT ZzUVIEL VERSPROCHEN. Die Fahr-
eigenschaften des Wagens befriedigen mich in hohem
Maße und haben Sie nicht zu viel versprochen, wenn

Sie in Ihren Prospekten das schnelle Anzugsmoment
und die große Bergsteigefshigkeit hervorheben.

HERVORRAGENDE EIGENSCHAFTEN der
12/55 PS, ein Fahrzeug von hewvorragenden Eigen-
schaften, die dem Fahrgast einen hohen Genuß und
dem Ienker das Gefühl vollkommenster Sicherheit

vermitteln. Die wunderbare Federung macht, daß selbst

die schlechteste Straße nicht störend empfunden wird.

ERW.ARTUNG BEI WEITEM UBERTROFFEN...
Mit den beiden s/88 PS- Wagen sind wir außerordent-

Verkaufsstelle:

der von Ihnen
RAGEND

MERCEDES-BENZ
DIE PRODUKTION unserer neuen Modelle steigt programmge-
mäß, so daß wir trotz der andauernd stürmischen Nachfrage in Bälde

mit kurzen Lieferfristen dienen können. Die ersten Urteile über
unsere neuen Sechszylinder-Modelle 8/38 PS und 12/“65 PS ent-
sprechen Voll allen Erwartungen. Sie bestätigen, daß wir mit diesen

Typen einen Erfolg auf der ganzen Linie errungen haben.

AUSFUHRUNG UND LEISTUNG HERVOR-
kann ich nicht umhin, Ihnen meine

höchste Zufriedenheit über den Ausfall des Wagens
auszusprechen, Ausführung wie Leistung des Wagens
sind hervörragend.

GROSSE REISEGESCHWINDIGREIT. Meine
Erwartung weit übertroffen hat. Der Wagen leistet im
direkten Gang eine derartige Reisegeschwindigkeit,
ohne daß die letzte Reserve ausgenützt werden muß,
daß ich wirklich erstaunt bin. Ich werde nicht verfeh-
len, denselben in meinem großen Bekanntenkreis zu

empfehlen.

VOLLE ZUFRIEDENHEIT.
gen nach jeder Richtung hin ausprobieren and kann
Ihnen meine volle Zufriedenheit in bezug auf Ibstang
und Ausstattung des Wagens zum Ausdruck bringen.
Auch der verhältnismäßig geringe Benzinverbrauch hat

mich durchaus befriedigt

HERRLICHE GESCHMEIDIGREIT. Die gerade-
zu herrliche Geschmeidigkeit des Motors muß jedem
Fahrer das Herz höher schlagen lassen Es ist eine
Freude und ein fabelhafter Genuß, diesen Wagen zu
fahren, sie haben damit der Automobil fahrenden Welt

etwas gebracht, wofür sie Ihnen nur dankbar sein kann.

Daimier-Benz A. G.
Fernruf 25767.

Halle a. d. S., Magdeburger Straße 59.

Ich konnte den Wa-

297/12

IIL IIIGutsverkauf.
S

z n R ne u an ank
an le e anedte 5 Jetnterc anomag grereegets preiewert

Ein anoma imouſine) generalßberdner K e S
etrageneshausg günſtig Koſt

e mit van ne te

n Bettſtelleren m ver 22 n.
Zwei ſchwarze füchsslie

hoſen, e alt un
r. r uir dar. u u

tieren8 von eldt'ſ er Wyvepr imFpet e Delis an z die Sir v 1. April 1928
um 1846, gegebenenfalls zu bish ärz h Donnerstag, den September 1927 vormittags 11 der in ihr im

Hotel zum Schwan (Markiplatz) zur eiterverpachtung r et werden.
Sriordg ermögen zur Hnventarüber-nahme: 100000 RM. Nähere t auch über

die Vorausſetzungen der Zulaſſung zum Bieten,
wird vom Unterzeichneten erteilt. e Lezgaſhnimnas
dein o egen vorherige Einſendungvon 5 R reibgebühren oder gegen Poſtnachnahme ren hre Weeeen werden.
Der Nachweis des erforderlichen Vermögens mpäteſtens dte zum Auguſt dieſes ZJadres er

r werde
uli 1927Der den 2.

a338 Der Teſtamentsvollſtrecker.Rotver mtsgerichtérat.

Rittergutsverpachtung.eher e Rittergut Löbni t
im Kreiſe Delitz ler e v r cbis 30. Juni 1940 am Segen F.tember 1927, vormittags 10 über n Wuts
Hotel zum Schwan (Marktplatz) zur Weiterver-
pachtung öffentlich i eben erden.

e: a.Erforderliches Vermögen zur Jnventarüber-
nahme rund 160000 RM. Nähere Auskunft, auch
über die Zulaſſung zum Bieten, wird vom Unter
tzreten erteilt. Die Verpachtungsbedin ogn
ren gegen vorherige Einſendung von 5

chreibgebühren oder gegen Poſtnachnahme vom
niterzeichneten beggzeen werden. Der Nachweis

des h ermögens muß ſpäteſtens biszum 29 s dieſes n erbracht werden.
eſtamentsvollſtrecker.7 er, Amtsgerichérat.

ſt Pereins Nachriciten]
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werkes ſtatt. Treffpunkt- Riebeckplatz. KFernbahn 43 Uhr.
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Baci WittekindMittwoch, den 6. Jull, *,.7 Vhr

SSymphonis ehe renAb 4 Uhr nachmittags

Rhythmisehe Kinderspiele und Tänzoe
der Nottebohmschule, Halle (Saale), auf idyllischer Naturbühne im Park.

Hallisches Symphonie-Orchester. Steuer-Orchester.
TAMXZ auf s Tanzflächen im Freien. Tanzsport Kapelle Frauendort.

Märchenhafte Festbelenchtung der gesamten Parkanlagen,
Eintritt I Reichsmark, für Dauerkarteninhaber 60 Pfennlg.

ins TneateranePromenao

Ab heute, Diensetag: Ab heute, Dionetagt
de gtürkste r große nordische Flim

Eine Denen Liedesgeschichte,

er e die in einem Antiquitätenladen ihren
Anfang nimmt und in elnem ab-
stürzenden Flugzeug ein gewagtes,

„Die Meister- J aber heiteres Ende findet. Die ein-m des h lesing“ fallsreiche a ist mit pracht-
von Werner Schektt. vollen Bildern aus den finnischen

In den Hauptrollen: Schären umwoden.
Xenia Desnl, In den Kauptrolten:Olga Tschechowa Vera Woronina

Frod sol vwoyts Alphons Fryland
Paulsen, Frite Kampors.

Die hbochinteressanten gportlichen

ahmen der Lei-h n er ne laß 6a8 Hussen sein
hergestellt. Eine Flim eredichte von c Kowgatik

An Fim von ganz besonderer Note der liebe und Banäiten ger

Dazu der bunte Tell und a e
dle Ufa-Wochenschau! e e nene ren

Beginn S Uhr. Beginn 4 Uhr. 464/67

n er r

z Vornen v.S eh ein

zur uek
Dr. Voss

Facharzt für Haut- und Harnkrankhelten,
Leipziger Strabe 568 (Ecke Riebeckplatz).

Fernruf 22042.
444/28

4234

Bäder Waschtoiletten
in Feuerton, Marmor, Hartsteingut

Closets Bidets
Aufwaschtische

in Feuerton, Emaille

Centralheizungs-
Wasserversorgungs-

Kanal- und Pumpenanliagen

Ed. Eder,
Spiegelstraße, hinter G.

Obstweinschenkse
„Heidekrug““ Dölau

in 25 Minuten von der
Endstation der Straßenbahn
bequem au erreichen. 6161
Jeden Sonntag and Mktwoch

KONTER TE-
ver d. 5. n s abds.. im Hörzaal 7 d. Universltät

Kantzesellzchaft Acte 7 x Halle

Geh. Rat Prof. ZIEHEN

Elntritt frei Nichtmitglieder 0,60 n.

d Sonking-
Konhlenherdo
Gasherde
Komb. Hordo

für Kohle und Gas

Max Herrmann,
verm. WVin. Heckort,

in u

Ankauf

ltEDBBBEEEEECCECECCSC„CCCCCCCCCCCCCCDW

V i u

S hachweſs

inwenn Deutsehe Gröont Ansta

Filiale Halle
S Kcontokorrent-, Wechseol- u. Effekten Verkehr

Sparkonten Voermögensverwaltung
Finanzierung von Export und Import

langfristiger Hypotheken

von Aufwertungshypotheken

Alte Promenade 6
früher „Rolchshof“

Hauptanstalt Leipzig Gegründet 1856

II

Ctact Thenter.
Dienstag er 8 Vhr

Stietmama.
Mlttwoch, abends 8 Uhr
Madame Butterfly

Tel. 28385.

Täglich s Uhr
Gastspiel Marga Peter
und Gustav Bertram

Schwarz-
Wwald-

mädel,
Operette in 3 Akten.

Musik von Leon Jessel.
Gewöhnliche Preise von
60 Pf. 1,60, 2 M. usw.g. ab 11 Uhr

ununterbrochen

Eotes, dauerhattes Gummni-
bdand für Strumptbänder
kautt man des H. Schnee
Neahf., Gr. Steinstr. 86

Meine Fran war ihr Leben
W Aber 80 Jahre, mit einer

a140 Er. Ulriohstr. 57

AMltwirkende:

Hallegcohe Bern one un
1845

Illumination 2
Groß Feuerwerk
u. g. z Riesenwasserfälle, 160 m Feuerfront.Tanz im Freien und im grosen Festsaal.

Bel u Witt findet das Konzertim o Festsaal, rath im dlauen Saal
Eintritt 60 Pf. Karten ungültig.

1. Grosse

Drei aunoeererdeanteh preewrerto

Mittelmeer

N. Jali-18 Agguet, an verkaufe

(Altmärker)

Franckestr. 17.

Heute Dienstag trifft ein grober Tränsport
bester h und neumilchender

zum preiswerten van bei mir ein.

S. Aſiſerlng, Halle (Saale)
Fernruf 262 88.

I FAVF T

WintergartenMagdeburgerstruse 08
tüglieoh Kuüngtlor-Konnert Badt- 1. bultkurert

c Joden Mitewoon u. Froiteg n

z 5 UHR-TEE eſt e High ite Daneiag ard Coneeri Band Hane Heasleg Baaentran g.

r T und Flentennalnonteüeokt von neven ganze r Einen ren h
Tollette-Seifen in großer Auswahl eutt mag gm berten
Baumann Hedderofh, Parfümerien, Große Stoinstraße 79.

m

Empfehle von Mittwoch, den
6. d. Mts. große Auswahl in

schweren Ermländoer,
belgischen u, Oidenburger

Ohv. Körber
Halloan 6. S Ziut 21 195.

v

rn merrwoene üringer Pforte
e

T. Soldieke, Meiner
Nikolaiſtraße 48

et m

GESELISCHAFTS- I. TANz-ABEMND
FErohdaoeioeo Kapeſso Banene äh Auerteeene, proeiewerto eine

Anooe
a MUELLERS HOTEL, MERSEBURG

Kölnische Feuer- und Köloische Umfall-
Vers. Akt. Ges.

empfiehlt für die Relsezeit:

Beisegopätek- nd Beisenulsll Jersieherung

Hinbruehdiobatabl- und Perer-Torsieherung

Arto-, Dulall- und Heftpllieht Nersieheruns

Näheres durch:
O. Korth, Halle a. S., Taubenstr, 25,
F. Deparade, Halle a. S., Thomasiusstr. T,
C. Selibt, Halle a. Gr. e S

„Kuddelmuddel“
Eine Sammlung der luſtigſten Stilblüten und

Druckfehler aus dem Briefkaſten
des Kladderadatſch.

Gebunden 1,50 Mark.

Wer den Kladderadatſch und r w Briefkaſten“n in dem allwöchemlich vie Bosheiten
r und allerlei Salagne w e Boe le daß er in S v

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.
A. hofmann Co. G. m. b. h.

Berlin SW 48 Wilhelmſtraße 9

277 Ihnen doppelt daran, 7a auseusehen.wenn Sie eine e
wädsche brauchen, fehlt hierzu meist

die Gel t. Mekmen Siedeshalb zLopf Trocken-
S mit, dadurchwird Ihr 77. in 3 Minuten
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Am 1. Juli verschied nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von 73 Jahren

Herr Generaldirektor

Xaver Hapis
Rittergut Hohenthurm.

Der Verstorbene war seit Gründung der Aktien-Malzfabrik Niemberg im
r 1889 deren erstes Vorstandsmitglied und trat im Jahre 1918, als diese Fabrik
n unserem Unternehmen aufging, in unseren Aufsichtsrat ein, dem er bis zu seinem

Tode angehört hat.
Seine groben Erfahrungen und umfassenden Kenntnis e hat er auch unserem

Unternehmen bereitwillig zur Verfügung gestellt. Er war uns ein treuer Berater
und lieber Kollege, wir verlieren in ihm einen aufrichtigen Freund unseres Untfer-
nehmens, dem Wir in grober Dankbarkeit ein ehrendes Gedenken für alle Zeit be-
wahren werden.

Könnern (Saale), den 2. Juli 1927.

Der Aufsichtsrat u. Vorstand der Aktien-Malzfabrik Könnern.

III III 25

Leipziger Straße 104

2ucker- und Nierenteiden
Brunnenschriſten und Heilberichte kostenlos vom
Brunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt,

Man hüfe sich vor Nachahmungen und ver-

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX-IXIIIIIIIIGEGEIGEIEIIIIIIIIIE
lauchstädter Brunnen

zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend

bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, ECieht
Blutarmut, Bleichsucht
Mattigkeit, Mervosität

Bestes Kurgetränk bei

lange nur den echten Lauchstädter Mineral-
brunnen aus der althistorischen Heilquelle.

Zu beziehen durch Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnen-Handlungen.

Hauptniederlegage in Halle: 8662Helmbold Co. Brunnenzentrale Halle (Saale)
Fernsprecher 26094

Mineralbrunnen- Großhandlung
Leipziger Straße 104

e e

S

Heute nahm Gott meinen geliebten Mann, unsern
teuren Vater, Sohn und Bruder, den

Oberstleutnant a. D.

Ritter hoher Orden
nach langem, schweren, mit unendlicher Geduld
getragenen Leiden zu sich in sein himmlisches Reich.

Halberstadt, den 3. Juli 1927.

Im tiefsten Schmerz:
Ella Saul geb. Schaeper
Heinz Ulrich Saul, Buenos-Aires
Rosemarie Schwarz geb. Saul
Wolfgang Saul
Barbara Saul
Werner Schwarz, Frauenholz

Belsetzung am Donnerstag, d. 7. Juli, nachmittags

3.30 Uhr Friedhofskapelle. aa87
Die Trauertfeler für

den verstordenen Land-
wirt Herrn 4249

Im 91. Jahre seines arbeitsreichen Lebens ent-
schlief Herr

Kommerzienrat

Friedrich Kuhnt
Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins
nimmt an dem hinscheiden seines Vorstands-
mitgliedes herzlichen Anteil, er betrauert in dem
Dahingeschiedenen einen Mann, von welchem der
Vaterländische Frauenverein viel Gutes erfahren hat.
Im besonderen gedenken wir dankbar seiner Terrain-
Stiftung, die es unserm Vaterländischen Frauen-
verein im Jahre 1891 ermöglichte, seine Kinderheil-
und Pflegestätte zu gründen und aufzubauen. Gern
werden wir dem Entschlafenen ein dankbares und
ehrendes Gedächtnis bewahren. Möge er nach
seinem arbeſtsreichen Leben in Frieden ruhen

Der Vorstand des Valorfandischen
Frauenvoreins, Zwelgverein Hahe (Saale)

Margarete Krause-Dehne
Vorsitzende. 4346

Am 1. Juli verstarb, fast 9ljährig, Herr Kommerzienrat

Friedrich Kuhnt
Lange Jahrzehnte hindurch hat der Entschlafene, bis das hohe
Alter es nicht mehr zulieb, unserer Körperschaft als ein
unermüdlich tatkräftiger und hochherzig opfertreudiger Förderer
der kirchlichen Interessen angehört.

Sein Name wird mit der Geschichte unserer Gemeinde
allezeit verbunden bleiben.

Wir gedenken seiner in Ehren und Dankdbarkeit!

Gemeinde -Kircheurat und Vertretung
zu Ft. Georgen.

Karl Reichert
findet Mittwoch nachm.
i Uhr von der kleinen

Kapelle d Gertrauden-
friedhofes aus statt.

Am 1. Juli 1927 verschied nach kurzem Kranken-
lager unser Ehrenmitglied, Herr

Generaldirektor

Xaver Hapis
Hohenthurm

Von 1900 bis 1922 hat derselbe den Landwirt-
schaftlichen Verein von Landsberg mit zielbe-
wußtem, selbstlosem Eifer geleitet. Mit seinen
reichen Erfahrungen hat er die Interessen und Fort-
schritte der Landwirtschaft im Kreise der Mitglieder
in hervorragender, dankenswerter Weise gefördert,
so daß ihm ein ehrendes Andenken in unserem
Verein erhalten bleibt.

Der Vorstand des Landwirt-
schaftlichen Vereins Landsberg.

a

Beerdigungs Anstalt

Krukenbergstr.7 Halle a. S. Fernruf 25 920

So rohüftsstelle des 0D

Akaten

Cminnnnunninninnminn,

Willy Lutze
Gegründet 1907

Ueberführungen mit Geschirr oder erstkl. Althawsährtes
Leichenüberführungs- Kraftwagen Besteckhaus

mit Passagierabteil Schmeerstr. 12
eutse hen Begrsbals

Versieherungevereins a. G. „Deutseher Herold

Für die Reisel
Briefmappen

SGoldfüllfederhalter

Messer u.

empfiehlt in mehr als
hundert verschied
Mustern von während
40 Jene erprodten

M 22Atpakasttber2

IIXMAII Seec

Dutzend von

LALIIXELIL III

ſiſiel

Goldene Medaillen
1921 und 1022.

Reisetintenfässer
sowie allo nderon Reolsoartikol

H. Bretschneider, Halle (S.)
Stolnweo S. Fernruf 26831.
SBoachten Sie meine Schaufenstori

aller Art liefert Außerst preiswert
Buch u. Kunsidruckere! Otto Thicle

Halle g. S.. Leipziger Str. 6162

2ilimannz Lorenz
Abteilung:

Hallesche Paketfahrt, Geschäftsstelle im Personenbahnhok.

Amtl. 2. Reisegepäekbe förderungvon und zu allen Zügen
Besorgung von Fahrkarten und Gepäckscheinen.
An- und Abfuhr von Eil-, Fracht- und Expreßgütern. 20

Fernrur 25288.

t

Todesfälle:
Friederike Henze geb. Stahl, 86 Jahre, Halle.

Beerdigung Dienstag nachmittag 352 Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.
Auguſte Meißner geb. May, 65 Jahre, Halle. Be
erdigung Mittwoch 1135 Uhr von der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus. Auguſt Haring,
64 Jahre, Halle. Beerdigung Mittwoch 238 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus. Marie
Hartmann geb. Bötling, 67 Jahre, Halle. Be
n Dienstag 175 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus. Willi Ochſe, 49 Jahre,
Gröbers, Beerdigung Mittwoch nachmittag 235 Uhr.

Auguſt Bührmann, 8634 Jahr, Obernjeſa. Be
erdigung Dienstag nachmittag 6 Uhr. Emma
Oehring geb. Rudolph, 62 Jahre, Wolferode. Be
erdigung Dienstag nachmittag 426 Uh

In l bis 2 Tagen
liefert

kumlllen- Wäsche
nach Gewicht

als Nasswäsche
Pfd. 20 P. ar

Dampf-Waschanstalt

„Victoria““
Beegsener Straße S2.

Fernsprecher 21098 und 23463.
Kostenlose Abholung und Zustellung.

et
ufcirol3 tet welt bekannt als

von e
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Halle, 5. Juli.
Menſchenleben, die erhalten bleiben

könnten
Wie man ſich im Boot zu verhalten hat.

Jeder Sommer bringt die gleiche oder eine ſich ſteigernde
iülle von Bootsunglücken, beſonders die Spalten der Montags
zeitungen ſind voll von erſchütternden Kataſtrophen. Der Waſſer
ſport, ſo herrlich er iſt, fordert ſeine Opfer. Faſt immer ſind es
junge, geſunde Menſchen, die die Freuden kurzer Stunden mit
dem Tode bezahlen müſſen. Darum ſoll für die jetzt vor der Tür
ſtehende Ferienzeit ein Wort der Warnung geſagt werden.

Als oberſtes Gebot möchte man die Forderung aufſtellen, daß
niemand ein Boot beſteigt, der nicht ein tüchtiger Schwim
mer iſt. Wenn man jedoch die Urſachen der Bootsunfälle unter
ſucht, ſo bemerkt man, daß in der Mehrzahl der Fälle die Kata
ſtrophe dadurch herbeigeführt wurde, daß die Jnſaſſen des Bootes
auf dem Waſſer ihre Plätze zu wechſeln verſuchten. Es iſt bereits
ſo viel gegen dieſe Unſitte geredet worden, daß man es kaum noch
für möglich halten ſollte, daß nicht allen Menſchen dieſe Warnung
längſt in Fleiſch und Blut übergegangen iſt; leider aber zeigen die
Taſſachen, daß man immer wieder dagegen ankämpfen muß. Die
Geſellſchaft, die ein Boot beſteigt, einige ſich vorher über die
Verteilung der Plätze. Späteres Wechſeln während der Fahrt darf
keinesfalls geſtattet werden. Niemals gebe man den Wünſchen
irgendeines jungen Uebermutes nach. Es iſt auch darauf zu
achten, daß das Boot auf die richtige Weiſe belaſtet
wird. So dürfen niemals alle ſchweren Perſonen auf einer Seite
ſitzen; denn ein Boot, daß nach einer Seite Uebergewicht hat,
kommt z. B. wenn es in Wellen hineingerät viel leichter
in die Gefahr zu kippen. Auch iſt es bedeutend ſchwerer zu rudern
und zu ſteuern.

Wenn eine Bvootspartie unternommen wird, muß einer aus
der Geſellſchaft die Führung übernehmen und mit Strenge die
Befolgung ſeiner Anordnungen durchſetzen, ſelbſt wenn ſeine Ge
fährten n für einen langweiligen Pedanten erklären.

Auch das Aufſte hen im Boot während der Fahrt ſollte
ſtrengſtens unterſagt werden. Jm vorigen Sommer ertranken
vier junge Menſchen, weil ein junges Mädel im Boot aufſtand, um
Fremden in einem anderen Boot zuzuwinken. Sie ſtolperte, ver
lor das Gleichgewicht und riß ihre Gefährten mit ins Verderben.

Menſchen, die im Boot fahren, müſſen oberſtes Geſetz!
ſt ilI ſitzen können. Sie dürfen nicht hin und herrutſchen auf
ihrem Sitze, dürfen ſich nicht über den Bootsrand lehnen, nicht
die Hände ins Waſſer tauchen und ſo weiter. Das alles ſind
Bootsunſitten. Solche Leute ſollte man meiden, wenn man
fahrten machen will, die ebenſo fröhlich enden, wie ſie be

nnen.t Ueber den träumenden See gleiten die Boote, langſam, takt
feſt heben ſich die Ruder, pures Silber gleitet, tropft, rieſelt von
den Riemen, wenn ſie emportauchen. Helle Stimmen klingen über
das Waſſer, Lieder, die man faſt ſchon vergeſſen geglaubt und
die doch ein einziger Sommertag wachzurufen vermag aus den
Verſtecken der Seele. Wunderbar jung macht dieſes ſüße und ſehn
ſüchtige Lied, das zu den Berghängen herüberklingt, ſo ſangen
es die Menſchen, die einſtmals jung geweſen, ſo werden es ſingen
die Menſchen, die in der Zukunft die Jungen ſein werden.

Es iſt ſo eine herrliche Freude, über die ſchimmernde Weite
hinzuſtreichen, nur wollen wir uns ernſtlich zu guten Boots
rig erziehen, damit nicht ſo viel ſchweres Leid uns aus dem
röhlichen Sport erwachſe!

Das Brunnenfeſt in Vad Wittekind
Als größtes geſellſchaftliches Ereignis der Sommerſaiſon

im ſtädtiſchen Solbad Wittekind wird dieſes Jahr am 6. Juli das
Brunnenfeſt wieder feſtlich gefeiert.

Als Mittelpunkt der Veranſtaltungen werden auf einer
idylliſch gelegenen Naturbühne im Kurpark rhythmiſcheginberſpirte und tänze der Schule Hedwig Nottebohm-
Halle aufgeführt. Umrahmt wird das Feſt von Konzerten
des Halleſchen SymphonieOrcheſters unter Leitung des Kapell
meiſters Benno Plätz und des SteuerOrcheſters unter Leitung
des ehemaligen MilitärObermuſikmeiſters Karl Steuer. Der
Brunnenhof iſt zu einer blumenbekränzten Laube umgewandelt,
in der zu den Klängen der Tangzſportkapelle Frauendorf getanzt
wird. Zwei weitere, reizend gelegene Tanzbühnen im Grünen
ſtehen Tanzluſtigen auch noch zur Verfügurg. Bei Dunkelheit
wird der ganze Park in ein Meer von Lichtern getaucht.

Feuer in der Leipziger Straße. Geſtern nachmittag
egen 4 Uhr entſtand im Bodenraum des Grundſtückes Leipziger
traße 48/49 ein P Durch ſofortiges Eingreifen der Feuer

wehr wurde der Brand gelöſcht, ſo daß kein größerer Schaden
entſtanden iſt.

Dir. Römer macht eine Studienreiſe nach den U. S. A.
Mit dem Norddeutſchen Lloyddampfer „München“ tritt am
6. Juli der Leiter der Cröllwitzer Geflügelzucht-Anſtalt, Herr
Dir. Rich. Römer-Halle, von Bremen aus ſeine nach
Nordamerika an. Er vertritt das Reich bei einem Weltkongreß
Ende Juli in Kanada und folgt anſchließend daran einer Ein
ladung der kanadiſchen Regierung zu einer 25tägigen Fahrt quer
durch Kanada.

Falſche Sammler für die Hindenburg-Spende. Die
HindenburgSpende teilt mit: „Eben iſt der Aufruf zur
HindenburgSpende ergangen, als auch bereits Schwindlerin pro Jaht den Namen Hindenburg-Spende mißbrauchen. Es

wird nochmals darauf hingewieſen, daß Straßen und
Hausſammlungen für die Hindenburg-Spende unter
keinen Umſtänden in Frage kommen. Auch Bücher ſind bereits
im Namen der HindenburgSpende vertrieben worden. Alle der
artigen Angebote ſind Schwindel. Die HindenburgSpende
wird allerdings demnächſt zuſammen mit dem v für Politik
und Wirtſchaft in Berlin ein Hindenburg-Gedenkbuch heraus-
geben, das viel bisher unbekanntes Bildermaterial enthält. Es
iſt als Volksbuch zum 80. Geburtstag des Reichspräſidenten ge
D. Näheres über dieſes Unternehmen wird noch bekannt-
gegeben.“

Wiederum ein Menſchenleben durch ein Mitglied des
„Wehrwolf“ gerettet. Wie uns die Leitung des „Wehrwolf“ mit
teilt, hat erſt kürzlich der Kamerad Willi Huch die Rettungs
medaille verliehen erhalten. Jetzt wurde erneut durch einen
unſerer Kameraden ein gerettet. Es handelt
ſich hier um die Tochter einer Frau Heinze, die in einer Bade-
anſtalt vor dem Ertrinken gerettet wurde.

Jm Kaffee Wintergarten, Magdeburger Straße 66, täglich
Künſtlexkonzert. Jeden Mittwoch und Freitag 5-Uhr-Tee. Thelike e keing and Conzert Band Hans Henning. Nord-
deutſche Tournier Kapelle aus der Barbexina, Hamburg. Ein
tritt frei. (Siehe Anzeige.)

Saalſchloßbrauerei. Mittwoch, den 6. Juli, 8 Uhr, großes
Sommerfeſt, verbunden mit GroßFeuerwerk.

Beilage zur Halleſchen Zeitung a v e n Dienstag, 5. Juli 1927?

Die Stadtverordneten gegen Grützuer
Weil das CLungenkrankenhaus am Waldkater erbaut werden ſoll Eine befremdliche Zumutung des Regierungs

präſidenten Die letzte Sitzung des Stadtparlaments

Eigentlich ſtanden wichtige Dinge auf der Tagesordnung der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung. Der Bau des ſtädtiſchen Ver
waltungsgebäudes, die Erweiterung der Baupläne an der Mötz
licher Straße, die 84 neue Wohnungen bringen und die Frage
des Standortes für das Lungentuberkuloſe-Krankenhaus waren
doch immerhin etwas, über das man eine lebhafte Debatte er
warten konnte. Aber es lag unbedingt ſchon ein leiſer Hauch
von Ferienſtimmung über dem Sitzungsſaale. Nur die Kommu-
niſten, die eine größere Anzagl von Agitationsanträgen
darunter die Eingemeindung der umliegenden Landgemeinden in
die Stadt Halle eingebracht hatten, waren in voller Kriegs
ſtärke erſchienen, allerdings nur mit wenig poſitivem Erfolg. Man
merkte ihre Abſicht und man war verſtimmt. Nur ſo gelang es,
26 Anträge zu erledigen und all das aufzuarbeiten, was vor den
Ferien unbedingt noch erledigt werden mußte.

77

Der Bau des ſtädtiſchen Verwaltungsgebäudes,
z ein Objekt von 2,2 Millionen Mark, über das wir bereits vor
Wochen eingehend berichteten wurde ohne Widerſpruch
genehmigt.

Allerdings entſpann ſich um die Frage eine längere Debatte.
Zunächſt begründete Stadtverordneter Minner den Antrag mit
dem Hinweis darauf, daß die Kommunalbank, die einen Teil des
neuen Gebäudes beziehen ſoll, einen dem Wert entſprechenden
Zins zahlen müßte. Selbſt der ſtellvertretende Oberbonze der
Kommuniſten, Stadtv. Günther, ſtimmte dem zu. Aber dann
kam auch gleich ſein großer Trumpf: Die Vauten müßten in
ſtädtiſcher Regie durchgeführt werden.

Die Frage der Abfindung der Ladeninhaber in
den Häuſern, die durch den Bau, oder infolge des Baues, ab
gebrochen werden müſſen, rief einen Wortwechſel zwiſchen dem
Dezernenten Stadtrat Fiſcher und dem Stadtv. T er her
vor. Man machte auch den Vorſchlag, Läden in dem Untergeſchoß
dort, wo Arkaden vorgeſehen ſind, einzurichten. Auch dieſe Frage
rief eine Diskuſſion hervor. Es wurde geltend gemacht, daß wohl
heute kein Rathausbau errichtet würde, in dem noch Läden unter
gebracht ſeien.

Für die
Durchführung von Laubengängen um das Gebäude

vor allem zur Entlaſtung des Verkehrs hörte man manche
Fürſprache.

Stadtrat Jo ſt berichtete im Zuſammenhang hiermit von der
Reiſe der Baudeputation nach Wien. Er unterſtrich in
ſeinen Ausführungen die Tatſache, daß Wien, das ein Woh
nungsbauprogramm von 25 000 Wohnungen durchführt,
ſämtliche Bauten von privaten Unternehmern herſtellen
läßt. Für die Gewerbetreibenden, die durch das neue Gebäude
ihre Läden verloren haben, war genügend Erſatzraum zu finden.
Jm übrigen vertrat die Verſammlung den Standpunkt, daß der
Bau nicht darunter leiden könne, wenn einige Gewerbetreibende
noch keinen paſſenden Laden gefunden hätten.

Die Verſammlung genehmigte dann 36 000 Mark zur Her
ſtellung der

Spielflächen am Lettiner Weg.
Die Erweiterung der ſtädtiſchen Baupläne an der Mötz
licher Straße, durch die 84 Wohnungen im Geſamtwert von

Millionen Mark geſchaffen werden, fand den Widerſpruch der
Kommuniſten. Sie bemängelten die hohen Preiſe und forderten
ſtärkere Verwendung der Hauszinsſteuer, um dadurch die Woh
nungspreiſe zu vermindern. Es wäre kein Wunder, wenn trotz
der ungeheuren Wohnungsnot nur 400 Meldungen von Woh-
nungsſuchenden vorhanden ſeien.

Zu dem Punkte Grundſtücksveräußerung in der Gemark-
ſchaft Halle- Cröllwitz lag eine Zuſchrift des Regierungs
präſidenten Grützner vor, welche die Errichtung des Lungen-
tuberkuloſe-Krankenhauſes am Südrande der Dölauer Heide
weſtlich vom „Waldkater“ vorſieht. Auch das Hintergelände wird
der Stadt Halle zur Verfügung geſtellt werden. Die Stadtver-
ordneten halten dieſen Plan der Provinzialverwaltung für denk-
bar ungünſtig. Man wird den Vorſchlag des Regierungs-
präſidenten

als einen Fauſtſchlag gegen die Halleſche Bevölkerung
betrachten.

Stadtv. Schulze (Ordn.) betonte, Grützner habe für Halle
nichts übrig, es erhebe ſich die Frage, ob dieſer Beamte noch ein
geeigneter Regierungspräſident überhaupt ſei. Die Entrüſtung
der Stadtverordneten fand ihren Niederſchlag durch folgende
Reſolution:

„Die Stadtverordnetenverſammlung hat von dem Schreiben
des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg an den
Magiſtrat vom 22. Juni 1927 Kenntnis genommen. Sie

proteſtiert nachdrücklich gegen das in dieſem Schreiben
behandelte Projekt, ein Tuberkuloſe-Krankenhaus am Südrande
der Heide zwiſchen dem Halleſchen Weg und der Walderholungs-
ſtätte zu errichten. Sie erſucht den Magiſtrat, gegen dieſes
Projekt mit allen Mitteln energiſch Stellung zu nehmen und
dahin zu wirken, daß das Tuberkuloſe-Krankenhaus an einer
anderen Stelle der Heide, die von der Stadt weſent
lich entfernter liegt, errichtet wird.“

Einige kleinere Anträge über die Beſchaffung von Büro-
maſchinen im Werte von 12 900 Mark, über die Deckung von
81 000 Mark, um die der Neubau der Fürſorgeeinrichtung in der
Siedlung an der Artillerieſtraße überſchritten iſt, fanden ſchnell
Erledigung.

Der ſtarke Verkehr in der unteren Leipziger Straße macht es
unbedingt notwendig, daß die unzulängliche Straßenbreite
zwiſchen Kleiner Brauhausſtraße und Großer Märkerſtraße auf
16 Meter erweitert wird. Man will dieſe vergrößerte Breite
ewinnen durch Laubengänge, die ſich von dem Neubau der Ritter-
chen Firma bis zu Weiß hinziehen ſollen.

Hierauf legte man der Verſammlung die verſchiedenſten
Rechnungen der ſtädtiſchen Verwaltung zur Prüfung und Ent-

nennenWann gehe ich ins Stadttheater?
Sonntag, 8. Juli, 754--10 Uhr: „OllyPolly“.
Montag, 4. Juli, 8--10 Uhr: „Adieu Mimi“.
Dienstag, 5. Juli, 8--1035 Uhr: „Stiefmama“.
Mittwoch, 6. Juli, 8--1034 Uhr: „Madame Butterfly“.
Donnerstag, 7. Juli, 8--1035 Uhr: „OllyPolly“.
Freitag, 8. Juli, 8--1035 Uhr: „Der Biberpelz“.
Sonnabend, 9. Juli, 8--105 Uhr: „Adieu Mimi“.
Sonntag, 10. Juli, 7325--10 Uhr: „OllyPolly“.

laſtung vor. Als Endeffekt der ganzen Sitzung waren ſechs
kommuniſtiſch- ſozialdemokratiſche Anträge eingegangen, die ſich
zunächſt mit dem

Ausbau des Südflügels des Mittellandkanals

beſchäftigten. Die r trat dem Proteſt der K. P. D.
bei, gegenüber der Weigerung des Reiches, den tag des
Kanals zu bauen und zu finanzieren. Ein weiterer kommu-
niſtiſcher Antrag beſchäftigte ſich mit der Einſtellung politiſch
orientierter Arbeiter in den Leung-Betrieb. Die Kommuniſten
verlangten, daß vor allem die Halleſchen Arbeiter bei der Be
ſohrns offener Stellen im Leuna-Werk berückſichtigt werden
ollten. Der Ordnungsblock wandte ſich mit Recht dagegen.

Stadtv. Minner betonte, daß man in das Recht einer
Privatgeſellſchaft und eine ſolche ſei das Leunga-Werk nicht
eingreifen könne. Wer im übrigen die Zuſtände im Leunga-Werk
in den Jahren nach dem Kriege verfolgt habe, werde unbedingt
dem, Vorgehen der Werksleitung zuſtimmen, die bemüht iſt, eine
7 fältige Ausleſe von Perſonal aufzunehmen. Natürlich fand
ieſer Antrag Ablehnung.

Dann kam der Hauptſtoß der Kommuniſten mit ihrer Lieb-
lingsfrage der Eingemeindung der umliegenden
Landgemeinden in die Stadt Halle. Auch hier ſprach
Stadto. Minner wieder für den Ordnungsblock. Er warf die
Frage auf:

Was bringt die Eingemeindung Halle für Nutzen
Weder kulturell noch wirtſchaftlich ſei ein ſolcher zu erkennen. Am
Beamtenkörper könne nicht geſpart werden und verfügbares Bau-
gelände ſei für die Stadt Halle durch die Vorarbeiten der Land
planungskommiſſion vorhanden.

Der vom Reichstag beſchloſſene Finanzausgleich fand in dem
Punkt, daß die Gemeindeſteuerzuſchläge für die Gemeinden zu
hoch ſind, die Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung.
Intereſſant war übrigens hierbei, daß die Kommuniſten in ihrem
Antrag feſtgeſtellt haben, daß eine Erweiterung der Realſteuern
nicht mehr möglich iſt. Die Genoſſen haben alſo doch ſchon etwas
gelernt.

Die Anſtellung eines Freibadleiters rief noch einmal die
ganze Wut der K. P. D. hervor. Der Mann iſt Stahlhelmer
und als ſolcher ſchon zu „verdammen“. Die Kommuniſten be
ruhigten ſich erſt, als Stadtrat Pfautſch erklärte, der Mann
käme gar nicht in Betracht.

Somit war die Tagesordnung erſchöpft. Der Vorſteher
ſchloß mit guten Wünſchen für die Ferien und bald war die
Verſammlung in alle Winde verflogen.

Der KRegierungspräſident erhebt Einſpruch gegen den Etat

Wie wir hören, hat der Regierungspräſident in Merſeburg
Einſpruch gegen den Haushaltsetat der Stadt erhoben und be
antragt, denſelben zu ermäßigen. Er wünſcht ihn um
1,5 Millionen Mark verringert; die Kapitel ſeien größten-
teils zu reichlich ausgeſtattet. Jm übrigen wünſcht er auch eine
Ermäßigung der Steuer für den bebauten Grundbeſitz auf 2002.

Johannisfeier auf dem Schwerzer Berge. Am 2. Juli,
abends, veranſtaltete die Kyffhäuſer-Jugendgruppe Halle gemein
ſchaftlich mit dem Treuebund Halle auf dem Schwerzer
Berge eine Johannisfeier. Nachdem die Vereine aufdem Berge Aufſtellung genommen haiten, erfolgte die Be
gung durch den Vorſitzenden des Kriegervereins Dammen-

rfSchwerz, Kameraden Schellenberg, währenddem ver
Holzſtoß entzündet wurde. Jm weiteren Verlauf der Feier wies
der Führer des Treuebundes, Kamerad Asmus, noch auf die
Bedeutung der Johannisfeier hin, und während das Feuer lang-

verblaßte, fand die Feier durch Abſingen des utſchland
iedes ihren Abſchluß.

Wetterberiſht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. (Rachdrud verboten.)

Eigener Vrahtberlcht unkerer Schrikt leitung
Ausſichten bis Dienstag abend: Noch weitere Erwärmung bis

auf Gewitterneigung.
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Die Ereigniſſe in China beſchäftigen heute die ganze Welt.
Beſonderes Intereſſe dürfte deshalb der im Jnſeratenteil der vor
liegenden Nummer zum Abdruck gebrachte Bericht über die jetzigen
Ereigniſſe in China finden. Dieſe Berichte werden von Woche zu
Woche ſpannender werden und ſind deshalb der beſonderen Be-
achtung der geſchätzten Leſer empfohlen
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Der Schütze aus dem Hinterhalt
L in ungelöſtes Rätſel.

Gemmern, 4. Juli. Ein geheimnisvoller
in Gommern wieder bemerkbar.
in und um Commern ein Menſch

macht ſich
ſeit Jahren treibt

ein Unweſen, der bereits
einige Menſchenleben auf dem Gewiſſen hat. Alle Bemühungen

der Pol h a re F. W en a vorgenommene au nte a in den umliegenden aftenLa w nen Tor Entdeckung des Täters geführt.

und Waldungen, hMehrere Monate hindurch blieb es ſtill. Jetzt ſcheint der t
u gkeit wieder aufnehmen zu wollen. Als ein

Nagdeburger Motorradfahrer am Spätabend an einem Wäldchen
h vor Gommern vorbeifuhr, wurden auf ihn mehrered afſ bgegeben, die giſ al genreiſe ihr Ziel e

h n der ſpäten ſtunde blieb die Suche nach dem ützen
t r ohne Erfolg. Bewohner der dortigen Gegend hat ſicherneut eine ſtarke rregung bemächtigt, die in dem Ver
langen Ausdruck findet, die Behörden 6 ten alles daran ſetzen,

dem Schützen aus bem Hinterhalt das Handwerk zu legen.

Zu Tode geſchleift
Nachterſtedt, 4. Juli. Auf der Grube „Konkordia“ wurdeein Geſchirrführe z u Aufräumungsarbeiten beſchäftigt

war, von einem benwagen, deſſen Geſpann durchging, umriſſen und mehrere hundert Meter mit 2Fateift.
an fand den Leichnam bis zur Unkenntlichkeit entſtellt vor.

Der Zug des Unglücks
(Eigener Drahtbericht.)

ch. Meuſ 4. Juli. Ein Kraftwagenführer der mecha
niſchen Baumwollſpinnerei von Kaale ſtieß mit einem anderen
Auto bei Treben ſo unglücklich zuſammen, daß der Wagenführer
beide Beine brach. Faſt zur gleichen Zeit ereignete ſich bei
derſelben Firma während eines Gewitterſturmes der Umſturz
eines großen Schiebetores, das drei mit Putzen einer
Rauhmaſchine beſ Mädchen unter ſich begrub. Die Ver

ten mußten ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

der Meuſelwitzer Gummifabrik fiel eine Arbeiterinmit Jeden Armen in einen mit e Teer ge
füllten Behälter und erlitt ſchreckliche Brandwunden.

Ein NVotetat für Wettin
Wettin, 4. Juli. Die Stadtverordneten lehnten den vom

Zagiſrat vorgelegten Etat zum zweiten Male ab, weil er
angeb r end Rückſicht auf die kritiſche Finanzlage der

n t. droht nunmehr ein Zwangsetat.
abflauen des Typhus in Schafſtädt

Schafftädt, 4. Juli. Wie verlautet, hat ſich die Seuchen
efahr in Scha bedeutend gebeſſert. Eine Zunahme
r kungen n zu verzeichnen. Der Zuſtand der

Erkrankten iſt be nd. Demnach dürfte die Hauptgefahr als
beſeitigt angeſehen werden.

angenommen
Wernigerobe, 4. Juli. Jn der letzten Sitzung der Stadt-

verordneten wurde der Haushaltsplan der Stadt genehmigt und
die wie folgt feſtgeſetzt: Gewerbeſteuer 560 Prozent,
Filialſteuer Proz., Lohnſummenſteuer 1000 Proz., Gewerbe
kapitalſteuer 1200 Proz., ndvermögenſteuer 200 Proz.

Reideburg, 4. Juli. (Fahnenweihe im Krieger
verein.) Am ve en Sonntag feierte der KriegervereinReideburg ſein e Stiftungsfeſt, verbunden mit Fahnen-

rei ereine aus Halle und der Umgegend und4 eine Rei en eng nahmen an dieſer Feier teil.
i J mit Fahnen bewegte ſich durch die

hne erfolgte. kurgen Begrüßungsworten des Vorſitzenden
prach

Verbandsvorſitzenden hielt deſſen Stellvertr randt
die Feſtrede und vollzog die Weihe der neuen Fahne. Nachdem
die Hülle gefallen war, ſangen die Verſammelten das Deutſch
landlied. l. Martha ig heftete im Namen der Jungfrauen
eine Schleife an die Fahne, und Frl. Kleider überreichte der
Fahnendeputation die n. Es die Glückwünſche der
Vertreter der eingelnen Vereine. Ein von Frau Lützow arran
gierter und von den Damen des Vereins ausgeführter Schleier-
reigen fand ungeteilten 3 Der Männerchor Reideburg undder wen verein „Konkordia“ verſchönten die Feier durch einige

Lieder. Parademarſch beſchloß den offiziellen Weiheakt. Am
Abend r ſich die Kameraden mit ihren Gäſten in den
drei hieſigen Sälen zu einem Feſtball, der überall in herzlicher
Kameradſchaft verlief.

Salzmünde, 4. Juli. (Geheimnisvolke Flaſchen-
poſt.) Die Jnſaſſen des Mädchenheims fingen beim Baden in
der Saale unweit v eine dem Fluß heruntertreibende
verkorkte Flaſche auf. befand ſich darin ein Zettel mit folgen

t der Aufſchrift: „Wer dieſen Zettel findet, denke an uns beide.
Wir ruhen dann bereits au Grunde der Saale. Halle, den
21. Juni 19M. r Harry S Die rätſelhafteFlaſ wurde der Kriminalpolizei Halle übergeben.

ur. Schraplaun, 4. Juli. (Sängerfeſt.) Am Sonntagfand in Stedten das Sängerfeſt vom Van Mansfeld ſtatt. Jn

dem Feſtgeg fiel beſonders das durch Bild im Feſtwagen dar-
geſtellte Lied „Sah ein Knab ein Röslein ſtehn“ auf. Die
Bundesleitung des „Sängerbundes an der Saale“ war durch die
Herren und Querfurt vertreten. Nachdem der Vorſitzende
des Ortsvereins, Oberender, die Vereine begrüßt und Gemeinde
vorſteher Bobleng den Willkommengruß der Gemeinde
hatte, kamen durch die Maſſenchöre die Lieder „Wo gen Himmel
die S ragen“, „Abſchied“, „Zieh mit“ zum Vortrag. Was
in meh r r an guter Liedwiedergabe zuleiſten iſt, zeigte der geſchickte Chorführer Voigt Amsdorf. Die
Feſtanſprache hielt Bundesvorſitzender Querfurt Halle; Lieder
meiſter Hofmann Schraplau brachte den Dank des Gaues. Die
Leiſtungen der Vereinschöre waren durchweg gute, was das
Publikum durch ſeinen Beifall zum Ausdruck brachte.

g. Wettin, 8. Juli. (Goldene Hochzeit.) Das goldene
Ehejubiläum nungen heute in geiſtiger und körperlicher Friſche
das r paar. Der Jubelbräutigam iſt 78 Jahre und
die Jube t 77 Jahre alt.

Hettſtedt, 4. Juli. (Kindes mord.) Auf Anordnung derStaatsanwaltſchaft wurde die ledige L. L ine deren neu

geborenes Kind kürzlich auf der Himmelshöhe vergraben auf-
efunden wurde, verhaftet. Sie wurde ins Gerichtsgefängnis inNuanefelb eingeliefert.

ur. Oberrbblingen, 8. Juli. Beendigung der
Pflaſterarbeiten.) Die Pflaſterarbeiten an der Straße

ſind beendigt. Die Straße iſt dem
Verkehr wieder freigegeben.

Die Unwetterfataſtrophe im Zeitzer Revier
Die Ernte an vielen Grten völlig vernichtet Große Schäden an Gebäuden und Inventar „100 Hagelſchaden“

Die ſchweren, mit Hagelſchlag begleiteten Gewitter, die am
Freitag nachmittag über ganz Mitteldeutſchland hinweggingen,
haben, wie wir am Sonntag bereits aus dem Landkreis Weißen-I berichteten, im Zeit Weitenfelſer Revier geradezu
ataſtrophale Schäden verurſacht. Erſt im Laufe des Sonntag
und Montag ließ ſich der Umfang der Unwetter überſehen. Nach
dieſer Ueberſicht

muß man von einer Kataſtrophe ſprechen.

Am ſchlimmſten heimgeſucht worden iſt danach die Stadt
Hohenmölſen. Dort iſt die geſamte Ernte ſo gut wie ver
nichtet. Seit dreißig Jahren hat man hier nicht Hagelkörper von
ſolcher Größe wieder praſſeln ſehen. Weiter ſchwer betroffen ſind
verſchiedene Orte auf der Linie Weißenfels-Zeitz. Jn Kiſtritz
jagten die Wolken tief in düſterer Schwärze über die Fluren. Sie
ſchienen die Baumſpitzen und Dachfirſte zu berühren. Nach
kurzem Regen brauſte, durch den Sturm aus ſüdöſtlſticher Rich-
tung verſtärkt, ein mächtiger Hagelſchauer hernieder, der ungefähr
zehn Minuten lang währte und nur dadurch zum Umſchwung
verändert wurde, daß der Sturm plötzlich umſprang und in ent
gegengeſet Richtung Nordoſt her einſetzte. Durch das Stauen

r Luftſtrömung wurde die

Wirkung des Hagels verſchärft.
Faſt in er s ſchlugen zeitweiſe die Eisſtücke hernieder.
Die Fenſterſcheiben ſchlugen in tauſend Stückchen an den unge-
ſchützten Seiten heraus. Die weſtlichen hohen Kirchenfenſter ſind

rtrümmert. Zum Glück waren es keine Kunſtwerke, ſondernmeſt alte Scheiben. Zu den Glaſern der Umgegend und des

orfes liefen die Menſchen mit ihren „hohlen Fenſterkreuzen“
nach dem Unwetter aus allen Richtungen in größter Eile, denn
das Gewitter hatte eine merkliche Abkühlung mit ſich gebracht.
Die Obſternte hat einen vernichtenden Schlag
erhalten. Das Hartobſt iſt dahin und die Kirſchen, die nicht der
Hagel herunterſchlug, haben an Wert durch Schlagflecken ver
loren. Mancher Pächter, der für recht billiges Geld eine Pach-

einer Straße erhielt und nun durch die derzeitigen hohen
Preiſe für dieſe Ware einen Gewinn gegen den Verluſt des Vor
jahres zu buchen glaubte, iſt in ſeiner Hoffnung enttäuſcht worden.
Von dem ganz alten Nußbaume am Schulhauſe zu Kiſtritz iſt ein
tarker Aſt heruntergeſchlagen worden, ſo daß die Gaſſe nach dem

iedhofe geſperrt iſt. Der Sturz war glücklich und hat auf demiedhofe ſelbſt keinen Schaden angerichtet, der bedeutend ge

worden wäre, da ſich in unmittelbarer Nähe der Mauer wertvolle
neue Grabdenkmäler befinden.

Nach ſeinem Abzug von Kiſtritz hat das Unwetter namentlich
die Gemarkungen von Vonau, Zaſchendorf und Teuchern heimgeſucht. Die Geireidefelder ſind an manchen Orten wie
gewalzt. Die Stengel des umgeſchlagenen Getreides laſſen
wenigſtens die furchtbare Wirkung nicht ſo kraß erſcheinen, die
grell durch das Wüſte der Kartoffel- und Rübenfelder beleuchtet
wird. Von den zeitigen Kartoffeln, die bereits in der Blüte
ſtanden, ſtehen nur noch nackte Stumpfe.

Man ſpricht von 100 Prozent Hagelſchaden.
Die Abſchätzung der Kommiſſion, über deren Ergebnis wir noch
berichten, werden das Bild des Schadens genau prägen. Jn
Oberkaka haben Weizen und Gerſte zu 50 Prozent und
darüber gelitten. Bei Hafer und Roggen betragen die Schäden
bis zu n Der Schaden iſt nur teilweiſe durch Ver
ſicherung gedeckt. Die Rüben und Kartoffelſchläge, die meiſtensnicht verſichert ſind, ſind in ihrer Entwicklung um Wochen zurück-

gebracht worden. Jn Meineweh (Kreis Weißenfels) wütete
der Hagel ebenfalls. Er zerſchlug das Gemüſe in den Gärten.
Auf vielen Feldern iſt das Getreide ſo gut wie vernichtet, andere

lder bis zu 90 Prozent geſchädigt. Auch die Hackfrüchte ſindr mitgenommen, beſonders iſt die Flur nach Thierbach zu

chädigt. Leider haben wieder zu ihrem eigenen Schaden einige
Beſitzer nicht verſichert. Die Dorfſtraße war dicht mit herab
geſchlagenen Zweigen, Blättern und Obſt bedeckt. Der

Hagel lag teilweiſe handhoch.
Geht man durchs Dorf, ſo ſieht man viele Fenſterſcheiben zer-

ſchlagen. Jn einem Hauſe dreißig Stück. Auch in Prieſen
iſt ſchwerer Schaden angerichtet. Aehnlich auch bei Wildſchütz.
Auch um Teuchern herum ſieht es traurig aus, desgleichen
r das Unwetter bei Reichardtswerben. Flur RodaWeickels-
orf und Thierbach ſind z. T. ſchwer getroffen. Auch Gold

ſchau hat unter dem ſchweren Hagelwetter ſehr gelitten. Jn
die Viehweide des Rittergutes ſchlug der Blitz ein, tötete ein Rind
und betäubte ein anderes.

Eine Verſammlung der geſchädigten Serä die Sonnabend
nachmittag in Schlegels Gaſthof in Meineweh ſtaftfand, beſchäf
tigte ſich bereits mit der Feſtſtellung der Schäden. Nach ihrer
Höhe wird ſich die Notſtandsaktion der Regierung richten.

Die Hagelſchäden im Weißenfelſer Landkreiſe
Unſer Weißenfelſer Mitarbeiter berichtet:
Das ſchwere Unwetter, das am vergangenen Freitag etwa

70 Ortſchaften ſehr heimſuchte, hat ungeheueren Schaden
angerichtet, indem über 40 000 Morgen mit Ackerfrüchten bebauten
Boden den größten Schaden erlitten, von etwa 15 000 Morgen iſt
die Ernte zu 100 Prozent vernichtet. Der Reſt hat von 50 bis 80
Prozent Hagelſchaden erlitten. Von den geſchädigten Landwirten
iſt leider ein viertel nicht gegen verſichert ren

Am Sonntagvormittag wurde der Schaden behördlich feſt
geſtellt, und zwar vom Landratsamt (als Vertreter des Landrats
Regierungsaſſeſſor Schmidt), vom Finanzamt (Oberregierungsrat
Schlenther), Kataſterdirektor Kneiſt und von dem deutſch
nationalen Landtagsabgeordneten Hecken, der am Montag ſchon
beim Ernährungs- und Finanzminiſter über das Geſchaute Be
richt erſtattete, damit von dieſen Stellen aus den Geſchädigten
ſchnelle Hilfe zuteil wird. Jn zwei Autos fuhren die Herren
unter Führung von zwei Beamten des Landbundes Weißenfels
durch die Fluren der geſchädigten Ortſchaften. Es kam bei der
Beſichtigung zum Ausdruck, daß der angerichtete Schaden ge
waltiger ſei, als wie man vordem angenommen hatte. Jn vielen
Orten, auch in den kleineren Städten um Hohenmölſen, Teuchern
und Oſterfeld herum, haben die Dächer großen Schaden erlitten,
indem die ren großen Hagelſtücke faſt ſämtliche Dachziegel
zerſchlugen, ebenſo wurden

maſſenweiſe Fenſterſcheiben zerſchlagen.
Das Weidevieh bekam durch den Hagelſchlag ſtarke Beulen,
herumlaufendes Kleinvieh wurde erſchlagen, ſtellenweiſe wurden
viele erſchlagene Haſen und Rebhühner aufgefunden. Hoffentlich
wird den am ſchwerſten ten ſchnellſtens Hilfe
uteil, denn einige haben nicht das Futter für ihr Vieh! Von den
üben und Kartoffeln ſtehen nur noch die Strünke auf den

Feldern, die Getreideähren ſind faſt vollſtändig abgeſchlagen. Die
bſternte iſt vollſtändig vernichtet. Die Felder

bieten ein Bild vollſtändiger Verwüſtung. Jn kurzer Zeit wurde
die Arbeit von mehreren Monaten vernichtet, die davon Be
troffenen ſind aufrichtig zu bemitleiden.

Schwere Unwetter im Kreiſe
Salzwedel

Salzwedel, 4. Juli. Jn den Nachmittagsſtunden ging
über den Kreis Salzwedel ein ſchweres Unwetter nieder,
begleitet von Gewittern und fürchterlichem Hagelſchlag.
Ganz beſonders hatte das Gebiet zwiſchen Stapen und Hagen zu
leiden, wo die Hagelſchloßen in ſo großen Mengen und in ſolcher
Größe niedergingen, daß weit und breit der bebaute Acker ver
wüſtet iſt. Durch den wolkenbruchartigen Regen ſind die Felder
teilweiſe überſchwemmt. Zum Teil reichte das Waſſer vorüber
gehend bis über die Chauſſee, ſo daß alles einem großen See
glich. Das Gewitter entlud ſich über der Stadt Salzwedel
beſonders heftig. Gezündet hat der Blitz in Wallſtawe.
Die Kirche wurde getroffen. Die Feuerwehr konnte den ent
ſtandenen Brand jedoch bald ablöſchen. Kurz hinter Hagen wur
den verſchiedene alte Eichen vom Blitz zerſchmettert. Der Schaden
an der Ernte iſt überall groß. Große Flächen mit Zuckerrüben
ſind vernichtet. Der Roggen liegt ſtellenweiſe wie gewalzt, ebenſo
ſind ganze Kartoffelſchläge niedergeſchlagen.

Zerbſt, 4. Juli. (Ein Großfeuer), das nur durch das
entſchiedene Eingreifen der Feuerwehren, der Reichswehr und der
Hausbewohner auf ſeinen kene werden konnte, brach
in der Nacht zum Freitag im Keſſelhauſe der Zerbſter Schirm
ſern aus. Vom Keſſelhauſe ſtehen nur noch Keſſel und

mfaſſungsmauern.

Vitterfeld, 4. Juli. ſchwerer Junge tEnde Mai gelang es z ſchweren Jungens, den Einbrechern
Metz und Sſyska, aus dem Zuchthauſe Lichtenberg zu entkommen.
Gemeinſam verübten ſie in der ganzen Provinz Einbrüche, bis
ſchließlich Metz von der Erfurter Kriminalpolizei feſtgenommen
werden konnte, während Sſyska entkam. etz gab bei der Ver-
nehmung an, daß ſein Kumpan in Greppin bei Bitterfeld bei
einer Familie Unterſchlupf finden würde. Dort iſt er nunmehr
auch von der Polizei feſtgenommen worden. Jn ſeinem Beſitz
befanden ſich drei Browningpiſtolen, die aus einem kürzlich verübten Einbruch in einer Bitterfelder Waffenhandlung ſtammen

Bernburg, 4. Juli. (Zwiſchen den Puffern.) Auf
den Solvay Werken geriet der Rangierer Nordmann zwiſchen die
Puffer zweier Wagen der Werksbahn und erlitt ſo ſchwere
Quetſchungen, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung in das
Krankenhaus verſtarb.

g. Könnern, 4. Juli. Verſchiedene s.) Auf der Rothen
burger gegr verunglückte beim Kirſchenpflücken der Obſt-
pächter Karl öne. Die Verletzungen ſind ſehr ſchwerer Natur.
ſo daß der Arzt an der Erhaltung des Lebens zweifelt. Der
„Evangeliſch- nationale Arbeiterverein“ feierte unter ſtarker An
teilnahme auch von ſeiten der Herrſchaft im Café National (Horn)
ſein Sommerfeſt. Außer Preisſchießen, Preiskegeln und Blumen-
verloſung ſteigerte ſich die Kinderbeluſtigung bis r fröhlichſten
Ausgelaſſenheit, ſo daß alle Teilnehmer vollbefriedigt nach Hauſe
gingen.

Helbra, 4. Juli. (Jn der Fremdenlegion.) Ein
junger Mann aus dem Ledigenheim vom Hohenthalſchacht der
Mansfeld A.G. und ein Helbraer haben aus ger geſchrieben,
daß ſie in Sidi bel'abes in der Fremdenlegion ſind.

Leipzig, 4. Juli. (Das verhängnisvolle Luft-
e wehr.) Jn Paunsdorf ereignete ſich am Sonntag gegen
end ein bedauerlicher Unglücksfall. Jn einem an der Rieſaer

Straße, im ſog. Paunsdorfer Wäldchen gelegenen Privatgarten,
hatte ſich eine Anzahl zuger Leute verſammelt. r einige
der Gartenbeſucher Erdbeeren gepflückt hatten, ine r Schüler
T. in einen Schuppen, um Teller zu holen. Er bemerkte dort ein
Luftgewehr, nahm es in die Hand und m te
ein uß los. Laut ſchreiend hielt ſich die 16 Ja te
Schülerin H., die etwa ſechs Meter von dem Schuppen entfernt

eſtanden hatte, die Hände vor den Leib. Das Geſchoß war dem
ädchen in den Unterleib gedrungen. Die Verletzte wurde mit

dem Krankenwagen er in s Krankenhaus St. Georg
übergeführt. Der ler T. hatte nicht geahnt, daß das Luft
gewehr geladen war. Dieſer unglückliche Zufall beweiſt wiederum,
daß geladene Schußwaffen recht ſorgſam verwahrt werden ſollten.

Der 100 000. Beſucher im ZeißPlanetarium
Jena, 8. Juli. Am 80. Juni hat der hunderttauſendſte Be

ſucher in der Sternſchau im Anblick eines prächtigen Stern
himmels den Reigen von Mutter Sonne mit ihren Kindern, den
Wandelſternen, miterlebt, nachdem Tauſende aus allen Gauen
Thüringens in dem geheimnisvollen Raume in dem ſtillenPrinzeſſinnengarten Kernkundige Beobachtungen angeſtellt

haben. Zahlreiche Schulkinder aus nah und fern kommen, um
ſich unter den Sternen beſſer c zu en Der hundert-
tauſendſte Beſucher iſt auch ein Schulkind, das mit ſeinen
Schulkameraden aus Rockſtedt den künſtlichen Himmel be
ſuchte. Der jungen Sternfreundin, wurde als die künſtlichen
Himmelslichter wieder erblaßten, zur Erinnerung an das Erlebnis von der Firma Carl Zeigens ein Zeißfeldſtecher überreicht

mit dem Wunſche, ſie möge das Fernglas gemeinſam mit den
andern Naturfreunden ihres Heimatortes recht oft für die Be
trachtung auf der Erde und am Himmel verwenden.

Jungdeutſches Treffen auf dem Brocken
B. Brocken, 8. Juli. R ſſe und Stürme jagten in der

Nacht vom 2. zum 8. Juli über den Brocken. Hunderte von jungdeutſchen Ordensbrüdern aus dem Harz und aus Mitteldeutſch-

land ſtiegen in der Dunkelheit, das zu Zeiten geradezu fürchter
liche Wetter nicht achtend, über Steingeröll hinauf, um wie in
jedem Jahre dort oben Stunden der Erhebung zu Die
Brockenräume waren gegen 12 Uhr nachts von Ordensbrüdern
und jungdeutſchen Schweſtern überfüllt. Die für 12 Uhr an-
geſetzte Johannisfeier mit dem Abbrennen des Johannisfeuers
auf freier Bergeshöhe fiel dem Unwetter zum Opfer, ebenſo die
rin 4 Uhr angeſetzten Veranſtaltungen, die alle im

eien ſtattfinden ſollten.
So fand man ſich eben gegen 5 Uhr morgens im großen

Saale des Brockenhotels zu einer ſchlichten Feierſtunde zu
ſammen, die allen, die ſie miterlebten, eine dauernde Erinnerung
bleiben wird. Draußen heulte der Sturm und jagten ſchwere
Regenböen. Und drinnen hatten ſich an 500 Ordensbrüder und

weſtern in brüderlicher Geme v ammengefunden zu
einer Morgenandacht, die mit dem gemeinſchaftlichen Abſingen
des Niederländiſchen Dankgebetes eingeleitet wurde. Dann
r Br. Everling und zog mit ſeinen Worten, die von
oher Vaterlandsliebe und jungdeutſchem Geiſte getragen waren,

alles in ſeinen Bann. Mit Luthers Schutz und Trutzlied „Ein
feſte Burg iſt unſer Gott“ fand die Morgenandacht ihr Ende.
Nachdem 7 morgens der Himmel ſeine ge
e e, rte ein langer 338 vor dem Brockenl im dichter Nebel zum Abmarſch nach Wernigerode. Es war
zu bedauern, die geplanten Veranſtaltungen nicht durch
geführt werden konnten, die ſicherlich auch auf die zahlreich an
weſenden Fremden einen tiefen Eindruck gemacht hätten.

F. Querfurt, 4 Juli. (Beförberung.) Der im hieſigen
Kataſteramt beſſ te Kataſterſekretär Büchner wurde zum
Kat berſekretär ernannt.

n. prima Quoſität. Wocis tut scſuſiraem, Marfettaschem



Soeiwild
Als ſie um die Wegbiegungen bogen, ſtand plötzlich, als wenn

ſie gerufen wäre, Liſa vor den beiden Jägern. Jhr feines Ge
ſichtchen übergoß ſich mit einer glühenden Röte. Man konnte ihr
die Freude anſehen, die über ſie kam, als ſie der beiden anſichtig
wurde. Sie lachte verſchämt und nickte graziös mit dem be
lockten Köpfchen.

„Woher kommen Sie denn ſo plötzlich, Liſa?“ ſagte er mit
warmer Stimme. „Das hätte ich nicht gedacht, daß ich Sie
heute morgen noch treffen würde, aber es freut mich ſehr. Dies
hier iſt mein Freund Ottokar Wagner.“
gcheint reichte ihm ihre kleine Hand und erwiderte verſchämt

nd:
„Jch gehe ſehr oft in die Berge, dann, wenn der Vater fort iſt.

Ich hatte aber noch nie das Glück, Sie zu treffen.“
Ottokar mußte über dieſe Offenheit des friſchen Naturkindes

er hatte aber ſogleich erkannt, was die Uhr geſchlagen
te.

Das Mädel war ſeinem Freunde gut. Das ſah man ja auf
den erſten Blick. Aber Ottokar ſah auch, daß Fridolin bei dieſem
hübſchen Naturkinde mehr Jntereſſe zeigte, als ſonſt an allen
weiblichen Weſen, mit denen er den Freund in Berührung kommen
ſehen hatte. Er kalkulierte, daß es vielleicht richtig ſei, wenn er ſich
für eine Weile ſeitwärts in die Büſche ſchlüge. Ein Grund hierfür
fand ſich leicht, denn Ottokar ſagte, daß er einmal den Roggen
ſchlag nach Rehfährten abſuchen wolle. Er dachte ſich ganz richtig,

Fridolin beſtimmt gern einige Worte mit Liſa allein ſprechen
würde aus dieſem Grunde knetete er darum mühſam durch den
weichen Ackerboden und ſtellte ſich an, als ob ſeine ganzen Sinne
nur auf die ſproſſende Saat zu ſeinen Füßen gerichtet ſeien. Dabei
hatte er aber die beiden verſtohlen im Auge.

„Warum ſind Sie denn nicht mher hereingekommen, Herr
von Korfſtätt?“ hub Liſa an, als Ottokar außer Hörweite war.

„Jſt es denn ſchon ſo lange her, Fräulein Liſa?
„Ja, über drei Tage“, ſchmollte ſie.
„Gewiß, Sie haben recht“ gab er ein wenig errötend zur

Antwort, „das iſt eine ſehr lange Zeit. Seien Sie mir nicht böſe-
aber ich konnte leider nicht. Jch werde das Verſäumte aber bald
nachholen.“

„Jch habe jeden Tag mit dem weißen Tuche Signal gegeben.
Wer aber nicht kam, das war der Herr Dichter. Sogar des Abends
habe ich mit dem Lichte telegraphiert.“

„Das tut mir aber leid, Liſa. Jch will beſtimmt jetzt beſſer
Obacht geben. Liſa, hören Sie mal, ich habe jetzt bereits eine
Ahnung, wo ſich der Reiſebock im vorigen Sommer aufgehalten hat.

„Waren Sie ſchon da?“ fragte ſie mit einem lauernden Blick.
„Noch nicht aber ich habe eine Ahnung, ich werde den Stand-

ort des Bockes beſtimmt finden.“
„Dann wünſche ich Jhnen viel Glück oder, wie die Jäger

ſagen Weidmannsheil. Sie müſſen ſich aber ſelbſt den Bock
beſtätigen, ich verrate weiter nichts.

„O, Sie Böſe!“ neckte Fridolin lächelnd. „Sind Sie immer ſo?“
„Ja, manchmal“, nickte ſie, mit dem Finger drohend. „Man

muß nicht alles ſagen, was man weiß.
„Wenn ich es aber nun gern von Jhnen wiſſen wollte,
Sie ſah ihm verlegen in die Augen und ſann eine

„Dann würde iich es Jhnen ſagen Herr von Korfſtätt. Aber,
bitte, wünſchen Sie es nicht. Jch möchte ſo gern, daß Sie den Bock
durch eigene bekommen würden, und das wollen Sie auch, da
von bin iſt feſt t„Nun, wir wollen das beſte hoffen. Aber wann ſoll ich
denn nun kommen, Liſa?“

nur gewe rde en i ja an daher e e a Be
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zurück. Jch werde morgen das Tuch wieder aufs Geländer hängen;
das heißt, wenn die Luft rein iſt.“

Ottokar näherte ſich langſam den beiden. Er dachte, daß es
nun lange genug geweſen ſei. Auch verlangte ſein Magen allmählich
nach einem guten Frühſtück.

„Alſo bis morgen, Liſal“ flüſterte Fridolin. Dann er
laut, indem er ihre Hand zum Abſchied drückte „Auf Wiederſehen,
Fräuleinl Sehen Sie, jetzt ſtrahlt die Sonne hernieder, es wird
ein ſchöner Tag. Jch wünſche Jhnen einen angenehmen Spagier
gang.“

Liſa ſtand und ſah den beiden Jägern glücklich lächelnd nach.
S winkte noch einmal mit der Hand, dann wandte ſie ſich zum

hen.

„Menſch, iſt das ſchön,“ ſagte Ottokar hernach, als ſie durch
die Beſtände dem Dorfe zu gingen. „Das iſt ja die reinſte
Poeſie! Weidwerken und ein liebes Mädel mitten in den Bergen!
Du biſt ein Teufelskerl, Fridolin. Möchte wiſſen, wie du die Be
kanntſchaft mit der Kleinen gemacht haſt.“

„Das habe ich dir doch bereits ergzählt, Ottokar.“
„Ja, aber, daß dir das ſo glückte, das iſt mir das Rätſelhafte.“
„Rätſelhaft? Ach, das war gar nicht ſo gefährlich Das

ergab ſich von ſelbſt.
„Ja, bei dir ergibt ſich alles von ſelbſt. Solche Weidwerks-

freuden ſind wunderbar.
„Man muß nur mit offenen Augen durch den Lebensgarten

der Natur gehen, dann findet man allenthalben Freuden. Das
Weidwerk ward uns ja auch zur Freude gegeben. Wer aber hier
draußen werkt und wirkt, der ſieht auch, daß die Natur nicht nur
allein Freuden, ſondern auch Leiden au hat, und zwar
Leiden von einer ſeltenen Größe und Tiefe. Wer mit Wald und
Flur verwachſen iſt, ſeinen Geiſt wandern äßt und alles, was
er ſieht und hört, eine empfindſame Seele hat, der nicht nur
das Schöne, der ſieht auch ſo viel Unſchönes und Hartes, das die
Natur in ſich birgt, dem wird Kunde von all den grauſamen Ge
ſchehniſſen im Wildrevier, davon der Durchſchnittsmenſch keine
Ahnung hat und überhaupt nichts erfährt. Die vielen Opfer harter
Winter, c martervolle d en den ger und
der Raubtiere, das traurige Dahinſie nach en Kämpfen
zwiſchen Rivalen und Nebenbuhlern namentlich beim Hochwild

zu finden, um überall zu
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Von im nach Wien
3. und 4. Tag der BVaudeputationsrejſe.

Von das ſchöne Donautale
liches Seminar für 180 Jnterne und 300 Externe mit

vielen en, Gallerien, Prieſterwohnungen, Prunkſälen,
ibliotheken, WeinſtüblKellereien und nicht zu vergeſſen die reich

und Kapelleausgeſtattete Allein die Vibliothek von zu
ſammen 80 000 Bä in gleichenEinbänden ſpricht von dem Reichtum. hier domicilierter Geiſtes

wirklichkeit. g trägtNun s auf dem Donaufluſſe weiter. Das Eiuns W Burgen und woMenſchenglück wonht und eigene Sterne leuchten, und das
der blguen Wellen laßt uns ahnen, daß heute abend noch lieb-
liche Klänge von den „Donauwellen“ unſerm Ohr Ningen wer
den, geeignet, den Rhythmus wieder die gemäßigte Form zu geben.

Jm Rathauſe zu iſt im Eingang der Verwaltung ein
roter Hut mit wei abgebildet und darunter, über der
Jahreszahl 1546 man: „Wer die nit fürchten
tut, der wird mit dieſem hut.“

Rathauſe des ieinhalb illionen zählenden,r Se R rn r dengeworden. r Wiener hat eine enloſe ung
v e. Der Faden entrollt anſcheinend lend der Spule.

en har
beglückenden

Stadt, deren Seele

rhythmiſche Gymnaſtik. i eNach einer gewiſſen ſportlichen Strammheit vollzieht ſich auch
der Verkehr der Beamten unter ſich, ebenfalls rhythmiſch, voller
Takt, dann in größere Schwingungen geratend. Trotzdem nichts
vorbereitet war, kamen wir nach Strich und Faden ſchließlich auch
noch zu einem Programm für unſere Beſichtigungen.

Zuerſt feſſelte unſern Blick ein Kinderfreibad in-
n r. e Den zwiſchen Gaudensdorfer-Gürtel und

MargaretenGürtel. Es hat ein Planſchbecken von 16 28 Meter
Größe mit Filteranlage und Badezellen, alles frei im Verkehr
liegend. Unweit befinden ſich Kindergärten und gegenüber ſehen
wir auch ſchon ſechs bis neun Geſchoſſe b neue Wohnungs
bauten, nämlich den Reumannhof mit 500 Wohnungen und 2000
Bewohnern, ein Gebäudekomplexy der ſich um große Höfe lagert.
Mit Vorſorge für Wohnungsbedürfniſſe durch Läden und Ver
waltung, Dampf-Wäſcherei, Trocknerei und Roll- und beſondere
Kindergärtnerei. Dieſe hat Kleinkinder-, Waſch-, Bade und Be
ſchäftigungsZimmer, Ruhezimmer mit Rohrmatten uſw. Jhre
Speiſezimmer erinnern an „Schneewittchen mit den ſieben
Zwergen“, nur daß hier in jedem Raume für fünfunddreißig
Zwerge gedeckt iſt. Für Perſonal und Kindergarten ſind große
Küchenanlagen vorhanden die an der e teilnehmen
den Kinder bezahlen ohne Abendeſſen wöchentlich 1.90.

Der Baudeputation Beſichtigungszweck ſolcher Anlagen liegt
auf der rein techniſchen Seite. Ein Werturteil über die An
häufung derartiger Menſchenmaſſen in Kaſernenform ſoll hier
nicht abgegeben werden. Doch das ſei erwähnt, daß alle dieſe
Bauten zuſammen ſind es 30000 Wohnungen, welche ſeit
3 Jahren in vielen ſolcher Baublocks errichtet ſind die Jn-
ſchriften tragen „Erbaut von der Gemeinde Wien aus den Mit

der Wohnhausſteuer in den Jahren 1924 bzw. bis 1927“.
Zur weiteren Beſichtigung ſtand dann der noch im Bau be

findliche durchſchnittlich ſechsgeſchoſſige Wohnhausblock „Zieh-
brunnen Feldgaſſe“ mit 900 Wohnungen, um fünf e und
Gärten gelagert. Der Mittelhof iſt durch die mit allen ikanen
eingerichtete Zentralwäſcherei und Dampfkeſſelanlage terraſſem-
artig unterbaut. Auch Werkſtatthallen für den Hausbetrieb gibt
es. Die Koſten für den Neubau allein gehen in die Millionen,
ſie betragen je Kubikmeter umbauten Raum RM. 30 alſo
etwas mehr, als wir in Halle anlegen müſſen. Das Anlagekapital
wird à fonds dazugegeben, es braucht nicht verzinſt zu
werden. Die Wohnungen ſind Kleinwohnungen. Meiſt beſtehen
ſie aus der Wohnküche mit Stube und Kammer, mit Zu und
e fünf Wohnungen ein Müllbehälter. Als Miete müſſen die

erwaltungs und Betriebskoſten, Rücklagen uſw. aufgebracht
werden und das beträgt für jeden qm der Wohn etwa
25 deutſche Reichspfennige im Monate oder etwa RM. 3. im

das iſt allerlei Geld, wenn man bedenkt, die Bau
ummen aus Altwohnunge Zwangswirtſchaft ſteuerlich heraus

gezogen ſind und keine Zinſen koſten. Muſtergültig, bei der
Kaſernierung auch nötig, iſt hier die Kinderaufſicht und die durch
Verwaltungsorgane koſtſpielige Oberhoheit über die Mieter, die
faſt automatiſch funktioniert.

a e e Suen

er Tanz iſt, die leichtgeſchürzte uſe, d

Nun beſichtigen wir das ſtädti Amamienbad, einen erſtich für n a u Volksbau von re
Wien hat etwa 50 Bäder, wovon etwa die Hälfte als
Sommerbäder im Freien liegen, die andere Hälfte ſind Winter

Das Amalienbad iſt ein Männer und Frauenbad. Das
Becken mißt eiwa 33 X 1235 m, daneben kleine Kinder

n, 240 Kabinen, 800 Spinde, Dampfbäder und Kurbäder,
ferner auf den Dächern Luft und Sonnenbäder. In den ſechs
Stockwerken ſind eine Menge Nebenräume und Hallen unter
gebracht: Ruheräume, Friſierſtuben für Herren und Damen,
Leſeräume uſw. Die von i und Wänden getragenen

erinnern

nis befriedigen.

Hieran anſchließend wurde das ſtädtiſche Strandbad Gänſe-häufl beſucht. Z die Donauregulierung ſind Donauarme

abgeſchnitten, haben aber erzudrang, ſo die An
lage ruhigen Strandbades, das im Durchſchnitt 15 000 Per
ſonen möglich wurde. Hier ſind Sand und Sonnenbäder
eingerichtet, im ilienbad iſt die Waſſerfläche durch Unter
haltungsmittel belebt. Der Strand iſt 15 km lang, die Anlage
iſt ebenfalls aus öffentlichen Mitteln erbaut, deren Verzinſungendert die Verwaltung mr

Schilling oder

Seit Linz war auch Stadtbaurat Prof. Dr. Heilmann zu
uns geſtoßen, und unter ſeiner Führung die eigentliche
Führung beſorgten neben Stadtbaurat Joſt freundlicherweiſe die
Beamten des Wiener Magiſtratsbauamtes wurden nunmehr
Verſuchsſtrecken der Stadt Wien begangen. Auch große Strecken
geölter Straßen wurden i ie Verſuchsſtrecken ſind zum
Teil noch im Bau begrifffen, ihre Bauſtoffe ſind Sand, Kies,
Knack, Teer, verſchiedene Aſphalte und Zement in verſchieden
artiger Zuſammenſetzung und Ausführung.

Unſere Fahrt ging nun durch eine Reihe Wiener Woh-
nungsbauten, deren Blocks in den verſchiedenen Stadt-
teilen liegen und den beſchriebenen ähneln, ir landen beim
„Kinderheim“. Dasſelbe dient zur Aufnahme und zur Vor
bereitung derjenigen Kinder, meiſt kleinen Kindern, deren Ab-
gabe aus irgendwelchen Gründen an die öffentliche Fürſorge er
folgt und welche von hier aus den geeigneten Anſtalten zuge
wieſen werden. Diejenigen Kinder, die hier aufgenommen wer-
den, ſind zunä von der Verbindung mit außen abgeſchloſſen.
Nach der Aufnahme und Unterſuchung, Desinfektion und
Reinigung erfolgt die Weitergabe. Zu Zwecke ſind alle
möglichen Einrichtungen vorhanden, u. g. uglingsſäle, Schlaf-,
Wohn und Spielzimmer, Speiſe- und Unterhaltungsräume. Es
iſt niedlich, z. B. die gut untergebrachten Säuglinge zu ſehen,
deren Aufnahme ihr Los offenſichtlich gebeſſert hat. Hier erlebten
alle Baudeputationsmitglieder eine wahre Herzensfreude.

Dieſer arbeitsſchwere brachte den Teilnehmern Erholung
auf des Cobenzl's Meierei. Von tief unten winkt feſtlicher Licht
ſchein, lendes Feuer zwiſchen dunkler Häuſerſtadt mit Zinnen
und Türmen, überall tauſend ſchweigſame Sterne und beredtes
Winken. Ja, da unten wartet man auf den morgenblauen Tag.

Herm. Pfeiffer

Die Herkunft der Girls. Sie gleichen einander wie
Chineſen oder Rekruten. Die Uniformität iſt ihr Jdeal, wie es
das Jdeal Amerikas iſt. Sie zeigen uns, wie weit man kommen

kann, wenn der desidealen Körpers tief in die Maſſe dringt. Es gibt une

e Dieſe dchen kommen aus fäm a Bevölkerungs-
kreiſen. iſt nicht etwas Zweideutiges. Kinder von
Arbeitern, Profeſſoren, Advokaten, Militärs, Staatsbeamten

und beliebigen i iKre nde darin;Millionärstöchter haben als er geirth Das Wewnhe

es. Dr Fritz
Velhagen KlaſingsThema in feſſelnder Weiſe.

Ausdruckplaudert in ar
onatsheften über Dieſes
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Die dumme Liebe.
Eigentlich hätte ich es dem Mädel gar nicht verſprechen ſollen,

dachte Fridolin, als er am Montag den Drilling über die
Schulter hängte und zögernd ins Freie ſchritt. „Was ſoll ich im
Rothauſe tun? Und der Alte kann ja jeden Augenblick heim
kommen, wenn ich drinnen bin. Das hat ja weiter nichts auf ſich,
und en kann er mich ſo ohne weiteres wohl ſchwerlich
aber mir iſt es peinlich. Und was ſoll die Eeſchichte eigentlich
einen Zweck haben! Zudem ſcheint das Mädel ſehr heißblütig zu
ſein. Doch verſprochen iſt verſprochen!“ Er beſchloß aber, nur
einige Minuten im zu verweilen, falls Liſa die wei
F.agge ausgeſteckt haben würde. Auf die Dauer ſollten dieſe
heimlichen Beſuche nicht fortgeſetzt werden.

Jn den Bergen zeigten ſich überall die Boten des Frühlings.
Anemonen, Windröschen und Lungenblumen ſtrahlten mit ihren
nickenden Blütenköpfchen verheißend und glückſelig in den warmen,
ſonnigen Vorfrühlingstag. Auf den Zweigen der Halnuß-
ſträucher pinkte der Bergfink, und im Geäſt der Kiefern zirpten
ſchillernde Blaumeiſen. Die Droſſel flötete ſchmelzende Liebes
ſänge, und der Grünſpecht lachte ſo den Schluchten,
das es von der nahen Bergwand kichernd rhallte.
turnten von eks Aſt und keckerten und murkſten erſe n,
wenn ſie ſich plötzlich begegneten. Auf Pfaden und Wegen lag das
vorjährige Fallaub ſo dürr und trocken, daß es unter dem Fu
raſchelte und brach, und die Amſeln, die im Buchenſchlag zwiſchen
den gelbbraunen Blättern wurmten, verurſachten darin einen der
artigen Lärm, als ob mindeſtens ein Reh am Plätzen ſei. Ein
Nachmittag von ſtrahlender Schöne. zu ſchön für dieſe
Jahreszeit. Ueber Bergen und Tälern wölbte ſich ein wolkenloſer,
ſtahlblauer Himmel. Ueberall Vogelſtimmen und jubelnde Laute,
neues Leben nach Winters Leid im Walde. Jn den Gründen
Rinnſale und hurtig dahinſchießende Wäſſerlein, kriſtallklar und
eiſigkalt. Durch das Geäſt der Hochhölzer geiſterte ein Sperber.
Häher rätſchten auf und machten den Wald rebelliſch. Da ſchwenkte
der kleine Luftpirat ab und ſchraubte ſich höher und höher, bis er
im Stahlblauen untertauchte.

Fridolin ſchob die roten Schrotpatronen mit dem feinen Hagel
in die Stahlläufe. „Schade!“ murmelte er, „daß ich das nicht eher
getan habe, vielleicht hätte ich dann den kleinen Räuber gehabt.“

Gleichmütig ſcheb er die Sicherung vor und warf den
Drilling wieder über die Schulter. Er ſchritt am „Toten Stein
bruch“ vorbei, erſtieg eine W Halde, zwängte ſich dann durch
dichtes Unterholz und ſah in Vorbeigehen die weißen Sandhügel
vor Schmalzmanns Bau, wo geſtern die Wilddiebe ihre Frettchen
eingebüßt hatten. Die Erinnerung an dieſen ſeltſamen Vorgang
nötigte ihm ein befriedigtes Schmunzeln ab. Dann kam er in einen
ſcl malen Hohlweg, deſſen Böſchungen mit Ginſter und Zwergbirken
flankiert waren. Der Weg führte allmählich zur Höhe, wo der
Bergweg durch die dichten Kiefernhochhölzer führte Von hier aus
konnte er das Rothaus und die Hintertür ſehen. Auf dem Ge
länder hing ein weißes Tuch.

Er lächelte und führte das Prismenglas an die Augen. Da
fuhr es im heiß und kalt durch den Körper. Aus der geöff
neten Tür trat Liſa und blieb auf dem oberen Treppenabſatz
ſtehen. Sie ſah zum Gebirge hinüber. Ganz deutlich hatte der
ſchauende Jäger das liebreizende Mädchen im Glaſe vor ſich
ſtehen. Er erkannte, daß ihr Blick ſuchend zu ſeinem Standort
ſageer ſchweifte. Fridolin wußte auch, wen das holde Kind
uchte.

Sie ſah ihn nicht, denn er ſtand gedeckt hinter einer Rand-
kiefer. Nach einer Weile verſchwand ſie wieder im Hauſe. Fridolin
zog die Uhr. Der Zeiger zeigte auf dier. Er überlegte eine
Weile. Sollte er hingehen? Er wußte ſelbſt nicht, wie ihm war.
Er lachte ſich im Jnnern aus und fühlte doch, daß er ſich nach den
bernſteinfarbigen Augen Liſas ſehnte. Er ſchalt ſich einen Narren
und vermochte doch nicht zu widerſtehen. Es kam ihm jungenhaft
und dumm vor, heimlich in jenes Haus zu gehen und fühlte doch,
wie unſichtbare Hände ihn mit magiſcher Macht zogen. Wozu ſollte
dieſer heimliche Beſuch führen Denn Liga liebte ihn, das wußte
er und in ihm bebte auch ein ſo ſonderbares Gefühl, das
verteufelt dieſer dummen Liebe, die er ſchon ſo oft verwünſcht halte,
glich. Woher denn dieſe Unruhe, dieſe innere Erregung? Und
was hatte ihm die Liebe denn bisher gebracht? Gewiß, wonnige
Stunden, ein kurgzes, heißes Glück und bald darauf Leid und
Unraſt und Op über Opfer Hemnung in ſeinem
Schaffen ewige Reibereien, abwechſelnd mit Verſöhnungs
ſzenen und neuen Konflikten Ermattung der Seele, Erſchlaf
fung der Nerven und ein markverzehrendes Zerwürfmis zumal War das die Sache wert iWohl

eiſigkalt über den
gerieſelt und er hatte ſich angewidert abwenden müſſen.

Und doch und doch er ſich nach Liebe nach dieſer dummen

e r r e r z in Aubringt. Warum kann man denn nicht ſtark genug ſein, dieſem
Triebe, der mit unheilvoller Macht Beſitz von uns Menſchen nimmt,
zu widerſtehen Warum mü wir immer wieder darauf herein
allen und laſſen uns das nicht zur Lehre dienen, was wir ſo bitter

mußten Ja, weil wir uns in Wirklichkeit gar nicht
r dummen Liebe en ſondern nach der großey,

Liebe, die es ſo wenig gibt. Es iſt das Glücksverlangen, das
in jedem Menſchen ſteckt und auch dieſes u dem
Egoismus dieſe Art iſt aber von geſunder Art, weil
ſie nicht nur Liebe nehmen, ſondern auch gleichzeitig geben will.

Fridolin warf die Gedanken von ſich. Er wollte ſich nicht damit
abquälen, denn die Sehnſucht nahm überhand in ſeiner Seele.
Wieder er Liſa auf der Treppe ſtehen, wie ſie mit gleicher

nach den Bergen ſchaute.
Es iſt etwas Sonderbares, Eigenartiges, Unergründliches, das

zwei Menſchenſeelen zueiander treibt, ſogar dann, wenn ſie es nicht
wollen, und es wirkt auf den unbeteiligten Zuſchauer oft wie un
gewollte Köomik, wenn er ſieht, wie das gegenſeitige Sichfliehen
nichts weiter wie ein Suchen und Sichfinden iſt. Der Verſtand,
der gegen alles das ſpricht, was ſich end Augen und Sinnen
bietet, wird einfach von den Gefühlswallungen des Herzens beſiegt,
es erſcheint alles in einer roſigen Wollke, in die ſich die von ihren
Trieben geſtoßenen Menſchlein blindlings hineinſtürgen, um Glück
und Seligſein zu genießen

L ſtieg der Jäger zur Tale. Liſa ſah ihn kommen. Da
winkte ſie ihm mit der Hand entgegen. Fridolins Herz klopfte vor
freudiger Erwartung.

Am letzten Abhang blieb er ſtehen, denn er hatte den Tal-
weg einen Radfahrer zum Rothauſe ſein Fahrrad hinanſchieben
eſehen. Vorſichtigerweiſe duckte er ſich hinter einen Buſch zu

ſammen und ſah durchs Glas Denn der dort Anſchiebende konnte
ja der Rotbauer ſein. Er nahm den Mann genau aufs Korn, was
ihm mit Hilfe ſeines haarſcharfen Glaſes ein Leichtes war. Dabei
ſchob er ſich allmählich ganz flach zwiſchen das lange Heidekraut,
ſodaß von unten aus ihn nicht das ſchärfſte Auge wahrgenommen
hätte. Der dort den Talweg langſam hinanſtieg, war ein langer,
dürrer Mann mit bleichen, finſteren Geſichtszügen und grauen,
ſtreng blickenden Augen. Ein ſtarker, ſchwarzer Schnurrbart hing
unordentlich und nachläſſig herunter, was das Düſtere dieſes
Geſichtes keinesfalls milderte. Der Gang und die Haltung hatten
etwas gezwungen Feierliches an ſich, ungefähr wie bei einem
Menſchen, der von e Wichtigkeit und Würde voll und ganz
durchdrungen iſt. idolin konnte dies alles durch den Trichter
ausgezeichnet ſehen, und er brannte darauf, zu wiſſen, ob das Liſas
Stiefvater ſei. Mit einemmal bemerkte er, daß das Mädchen zu
fällig nach links blickte; er ſah, daß ein Erſchrecken über ihre Züge
huſchte. Liſa mußte den ſich Nähernden bemerkt haben. Raſch raffte
ſie den we Fetzen von der Geländerkante und verſchwand in
dem ſie noch einen ängſtlichen Blick zu den Bergen warf im
Jnnern des Hauſes.

Jetzt war Fridolin davon überzeungt, daß es wirklich der Rot
bauer war. der bald darauf mit ſeinem Fahrrade auf dem Hofe
erſchien. Der Mann lehnte das Rad an die Wand und trat dann
durch eine Seitentür in das Haus.

„Das wäre beinahe eine dumme Geſchichte geworden“,
murmelte Fridolin vor ſich hin. „Da hätte ich ſchön im Bau ſitzen
können; der Alte wäre inzwiſchen hereingekommen und würde mich
höflichſt nach meinem Begehr gefragt haben. Fatale Geſchichte das!
Nee, Fridolin, das machen wir nicht! Wir haben in dem Hauſe
nichts verloren und bleiben alſo ſchön draußen. Aber wir können
das ja anders überlegen. Tie Kleine kann ja doch zu mir kommen.
Wo der Alte ſo oft unterwegs iſt! Möchte wiſſen, was der immer
auswärts treibt! Die Sache muß alſo anders überlegt werden.“

Wie der ſo im Heidekraut Liegende am Sinnieren war, be
merkte er plötzlich, daß Liſa aus der großen üre kam. Sie
hatte ein ungefähr drei Jahre altes Kind an der Hand und ging
mit dieſem langſam dem Talwege zu. Dabei ſpähte ſie andauernd
verſtohlen zu den Bergen hinüber. Fridolin konnte dies deutlich
unterſcheiden. Vielleicht war ſie draußen, um dem Schriftſteller ein
Warnungszeichen zu geben So dachte es ſich Fridolin Da durch
zuckte ihn plötzlich ein tollkühner Plan. Er riß ſein Buch aus der
Taſche, trennte ein unbeſchriebenes Blatt heraus und warf folgende
Sätze darauf: „Kommen Sie zu der Stelle, wo ich Sie zum
erſtenmale geſehen habe. Jch warte ſo lange, bis Sie da ſind.

Dann faltete er das Blatt ſo klein zuſammen, daß man es
gut in der geſchloſſenen Hand verborgen halten konnte. Hierauf
erhob er ſich vorſichtig und zog ſich hinter den Kuſſeln zurück. Als
dann ſchwenkte er in einem Bogen von links um das Rothaus
herum, ſtieg durch ſchüttere Veſtände und Fichtenſchonungen zu
Tale, überquerte eine Waldwieſe, kam durch ein kleines Buchen-
hochholz und war dann auf dem Talwege, den vorhin der Rotbauer

gekommen war. (Fortſetzung folgt.



Die Loche und die Bären
Humoreske von Friedrich A. Wyneken

„Was bieten Sie, meire Herrſchaften, für dieſes geheimnis-
volle Päckchen Es iſt vielleicht zehntauſend Dollar wert.“ So
rief der Auktionator und hielt ein Päckchen boch, deſſen Hülle aus
ſchmutzigem, gelbem Papier beſtand. „Jch fand es in dieſem alten
Hauſe unter dem Dachbalken, wo es wahrſcheinlich über hundert

Papier enthält vielleicht einen kleinen S
Jahre gelegen hat. Meine Damen und Herren, dies alte gelbe

Schatz, möglicherweiſe
ſogar einen Brillantring. Wer kann's wiſſen Jch gebe en
mein Ehrenwort, daß ich es nicht geöffnet habe. Wieviel bieten
Sie dafür

„Zehn Cent,“ rief Stimme.
Endlich ein Lebenszeichen, der Auktionator. „SagenSie fünfgehn Cent. Wer bietet n

ch ſtieß Bill an. „Verſuch's mit unſeren fünfgehn Cent.

„Elf,“ rief Bill prompt.
„Zwölf,“ antwortete die ſchrille Stimme.
„Dreizehn,“ ſagte Bill.
Die ſchrille Stimme blieb jetzt ſtumm, und das Päckchen wurde

Bill zugeſchlagen. Dieſer überreichte dem Auktionator unſere koſt-

die zahlreichen Leute, die doch gar zu gern n hätten, was indem gelben Papier ſteckte. Gr ließ Las ä in der Taſche
verſchwinden, und wir drückten uns beiſeite, um den näher

darüber.

der Neugierde.

baren fünzehn Cent und erhielt zwei Cent zurück. Bill enttäuſchte

zu betvachten. Denn Bill hatte deine auch noch au 3
werden, wenn er mit unſeren dreizehn Cent hineingefa wäre.

n gehöriger Entfernung von dem Auktions Bill dasPäckchen wieder aus er Auf dem Umſch J fand em
er we Adreſſe eine iefmarke mit zwei Bären klebte

„Aus Rußland,“ erklärte Bill.
Er packte s aus denn unſer Eifer entſprang nicht nur

eigehn Cent iſt viel wenn man nur noch
zwei Cent beſitzt.

als Bill ſeine Frage
Jch

abkaufen.“

betrachtete es genau. „Jhr Glü gze!

Bill ſtöhnte, als der Jnhalt ſich herausſchälte: Es war eine
Loche goldblonden Haares. „Reingefallen!“

r e ehe merkte ich. „Wo wirbeide einen i nöti wAls das Gerä eines Sevaniehe nen Wagens hörbar wurde,

ſteckte Bill Locke Umhüllung ſchnell wieder in die Taſche. Das
ländliche Eefährt hatte uns ſchnell eingeholt.

„Gehen Sie nach der Stadt rief uns der Roſſelenker zu, ein
alter Farmer mit weißem Bart, lud uns ein, mitzufahren,

S e.r Mann in uns nicht die Leute erkennenJch hoffte, daß
De Win“ das geheimnisvolle Pächchen gekauft hatten. Aber weit
gefehlt

„Was war in dem Päckchen, das Sie kauften er.
„Oh, nicht viel,“ antwortete Bill und pries ſchnell die ſchön

Landſchaft, um das Geſpräch in andere Bahnen zu lenken.
7 „War etwas darin, das Sie brauchen konnten fuhr der
Alte fort.

„Was Sie für i feine Rappen haben!“ bemerkte Bill.
„Jch wette, ein sband darin war,“ ſagte der

beharrliche Farmer.
„Jch wette, daß nichts dergleichen darin war,“ erwiderte Bill.

„Dann Bl„Sie we ja ganz warm.“ ſpottete Bill.
„Alſo richt g etwas von Gold Vielleicht kann ich es Jhnen

Um die Neugier des Alten zu befriedigen, zeigte Billſchließbich die Lockhe. „Die muß aus Ru gekommen ſein. v

Auf ver re i e Marle mit zwei Bä
„Au r eine zwei Bävengeklebt. Alſo doch S auſ

großem Gi„Laſſen Sie ſehen!“ rief der Roſſelenker mit Eifer.
Der alte r er, ſetzte r ſchnell
mit er Ruhe hinzu: „Jch kaufe Jhnen die Sache ab, wenn
Sie wünſchen.“

Bill kam der Eifer des Alten verdächtig vor, und er war feſt
h Kauf für keine geringere Summe als 25 Cent

z

i in Gebot rte ie was hen er Tr e Woche Vetere Les Grohen
„Na, alſo was bieten Sie

Bill den Gkeichgtigen „Sie iſt eine Maſſe Geld
we

„Würden Sie zehn Dollar annehmen fragte der Alte faſt
ern.ſchücht

„Verkauft!“ ſchrie Bill, während ich vor Freude beinahe vomWagen fiel. Wir ſcheuten uns faſt, das Geit anzunehmen, und

glaubten, der Käufer ſei einer in der Nähe befindlichen Landes
r r Dieſer Glaube wurde in uns zur feſtenh s der alte Mann die Loche aus dem Wagen warfund das raune Pachkpapier in die Bruſttaſche ſteckte.

„Wie, Sie werfen die koſtbare ZehnDollarLocke fort!“ fragte
Bill erſtaunt.

„Die Locke iſt nichts wert, wohl aber die Briefmarke auf der
Papierhülle. Sie kommt nämlich nicht aus Rußland, ſondern iſt
eine Ausgabe von St. Louis aus dem Jahre 1845. Jeder Sammler
t mir ohne weiteres wenigſtens hundert Dollar dafür.“

Nordlandsrüuber
Naturſkizze von W. v. Bosenstein,

Kurz iſt der Sommer auf Jsland, jener rauhen Jnſel, wo
nach alter Heldenſage die Götter wohnen. Der Tag aber iſt ohne
Ende, denn ſelbſt zur Mitternachtsſtunde ſteht rot der Sonnen
ball über dem weſtlichen Horizont; ein zartes, glaſiges Grün von
unwahrſcheinlicher, feenhafter önheit leuchtet aus den Wellen,
die in S Rhythmus um zackige Felſen und intiefen Fjorden branden.

Auf einer Felsnaſe, hoch über dem Meer in die Luft ragend,
unzugänglich ſelbſt den kühnſten trotzt die Burg
Feuerauges, des Falken, und ſeiner edlen in. Hell, faſt weiß
iſt ſein Kleid, und tief behoſt ſind die ſtarken, gelben Griffe.

Jn einer Niſche ſitzt die Brut und wartet auf Atzung.
Scharf ſpäht Feuerauge in ſein Reich hinab. Der ganze zer
Aüftete Fels erglänzt weiß von den Scharen brütender Möwen
und Lummen.

Eben fliegt ein Eistaucher m um ſich in die Flut zu ſtürzen;
da ſauſt es pfeifend durch die Luft! Pfeilgleich raſt ein weißes
Etwas heran, und der erſchreckte Taucher die ſchützende Tiefe
en kann, n ſich dolchſcharfe Krallen ihm in den

en.
Vergebens wehrt er ſich verzweifelt mit ſeinem igenSchnabel, vergebens umbrauſt, einer weißen Wolke Jeich das

Vogelvolk mit lautem Gekreiſch den Kampfplatz. Durch kräftige
Flügelſchläge ſich emporſchraubend, die zappelnde Beute in den

ſchwebt der Falke majeſtätiſch ſeinem Horſte zu. Gemein
am mit der Gattin und den ha igen Kindern hat er den
Taucher in kürzeſter Zeit zerriſſen und gekröpft.

Gemeinſam zieht das Paar nun von neuem auf Beute aus.
Während die Gattin durch Flügelſchlagen und Fanggriffe diean den Fels geduckten Seevögel aufzuſcheuchen verſ ſchwer
Feuerauge ſelbſt in gleitendem Flug ſcharf beo d in.dahi

Eine Raubmöve, ſich ihrer Stärke und Wehrhaftigkeit bewußt
und gereizt durch den Falken, läßt ſich verleiten, auf
zufliegen. Sofort iſt der heran.

Die große Möwe, ſelbſt ein Schrecken der kleineren Fels
brüter, kreiſcht heiſer und hackt mit ihrem ſtarken, gekrümmten
Schnabel auf ihn ein. Einige Genoſſen eilen zu Hilfe, und auch

die übrigen Vö r r rh weicht Feuerauge aus, während das Weibchen der Möwe
einen chnellen r r Jah ſenkt ſich die Getroffene
und ſtürzt in die Tiefe, der Falke hinterher.

Dicht über dem Waſſer eine ſcharfe Wendung, die Raub
möwe ſchwebt wieder aufwärts, um als windſchnelle und gewandte
Fliegerin zu entkommen. Doch das Falkenpaar iſt wachſam und
folgt ohne Verzug.

In großen Spiralen ſuchen die Räuber ſich zu
Ganz nahe iſt die Möwe ſchon dem Felſen und glaubt

iegen.
ich ge

rettet, wütend keckern die beidenver t Kchlings das Männchen aus der Flugkahn und haut
den Fang von oben ins Genick. Kreiſchend, überſchlagend und ineinander verkrallt, ſtürzen fie ins e

Beim Berühren das Waſſers verſucht die ſchwimmkundige
Möwe zu tauchen. Doch ihr furchtbarer Reiter läßt nicht ab. Wohl
vier oder fünfmal unter die Waſſeroberfläche gezogen, rudert er
immer wieder durch kräftiges Flügelſchlagen nach oben.

Matt und immer matter werden die Schnabelhiebe ſeiner
Beute. Hoch über den beiden aber die Falkin und
durch wildes Jauchzen den Kampfesmut des Gemahls ſtets wieder
e ein vergweifeltes Flügelſch

ein verzweifeltes Flügelſchlagen, dann hängt die Beute
kraftlos in den Fängen ihres i 8. Triumphierend ſegelt
das Paar heimwärts; Eagend kreiſcht um ſie her die weiße Vogel

Sie müſſen ſich aber auch beeilen in der Aufzucht ihrer Brut!
Kurz nur iſt Jslands Sommer und lang die ſchwere, düſtere
Polarnacht. Wenn die gefiederten Bewohner unſerer Heimat die

feuert

zweite Brut beginnen, ziehen Jslands Falken ſchon gen Süden,

Eine Groteske von Frang Molnar. Von Franz Molnar,
deſſen Stück Spiel im Schloß in Berlin einer der größten Serien:
erfolge der zu Ende gehenden Spielzeit iſt, ſoll im nächſten Winter

e
N.

nants Bonaparte dar, der iwegenquittieren muß und in einer einen Stadt

der freiwilli tobt.
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